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Michael MaurerJohann Wilhelm Arntz

Im Jahr 2005 war die AiF in part-nerschaftlichem Zusammenwirken 
mit dem Bundesministerium für

Wirt schaft und Technologie sehr er -
folg reich: deutliche Erhöhung der 
Fördermittel für die industrielle Ge-
meinschaftsforschung nach einem
Jahrzehnt der Stagnation, Beleihung
der AiF für die bei kleinen und mitt-
leren Unternehmen lebhaft nachge-
fragte Projektträgerschaft für PRO
INNO II und Verlängerung der Pro-
gramme Netzwerkmanagement-Ost
(NEMO) und Netzwerk Internationale
Technologiekooperation (intec.net),
die sich zunehmend zu bewährten
Markennamen in der Mittelstandsför-
derung entwickeln. Zusätzlich gab es
erste positive Anzeichen nicht nur für
die Fortführung, sondern sogar für den
Ausbau der Fachhochschulförderung
des Bundesministeriums für Bildung
und Forschung. So wurde insgesamt
eine gute Ausgangsposition für das
Jahr 2006 gelegt. 

Mit einem 6-Milliarden-Euro-Pro-
gramm für Forschung und Entwick-
lung (FuE) will die neue Bundesregie-
rung „Neue Impulse für Innovation
und Wachstum“ setzen. Die AiF be-
grüßt dies ausdrücklich, da die Stär-
kung der Innovationskraft kleiner und
mittlerer Unternehmen eines der drei
Aktionsfelder des im April 2006 vorge-
legten Programms bildet. Dabei wird
die Bedeutung des Innovationsmotors

Mittelstand nicht nur rhetorisch her-
vorgehoben, sondern sie findet – an-
ders als vielfach in der Vergangenheit 
– ih ren Niederschlag in deutlich und
kontinuierlich wachsenden Haushalts-
ansätzen der nächsten Jahre für FuE im
Mittelstand, darunter für alle von der
AiF betreuten Förderprogramme des
Bundes. Die für eine wirkungsvolle For-
schungsförderung so entscheidende
Kontinuität könnte jetzt erreicht wer-
den. Die AiF setzt darauf, dass Haus-
haltssperren oder die Erwirtschaftung
von globalen Minderausgaben die For-
schung künftig nicht mehr schwächen;
die vorzeitige Freigabe von Fördermit-
teln trotz vorläufiger Haushaltsführung
im Jahr 2006 ist als erfreuliches Signal
für den hohen Stellenwert von For-
schung und Innovation zu bewerten.
Die AiF wird diese positiven Randbedin-
gungen nutzen, um Effizienz und Effek-
tivität aller von ihr betreuten Förderpro-
gramme weiter zu steigern und damit
zu Wachstum und Beschäftigung beizu-
tragen als verlässlicher Partner der Un-
ternehmen und der Bundesregierung.

Die AiF freut sich darüber, als einer 
der 365 Orte im Land der Ideen ausge-
zeichnet worden zu sein. Der 13. Inno-
vationstag Mittelstand, mit dem sich
die AiF an dieser Initiative beteiligt hat,
wurde von Michael Glos, Bundesmi-
nis ter für Wirtschaft und Technologie,
eröffnet und führte über 220 Aussteller
im Garten der Berliner Geschäftsstelle

der AiF zu einem Markt der Ideen zu-
sammen. Zum Ort der Ideen tragen
bei der AiF viele Hundert Akteure aus
Unternehmen und Wissenschaft bei,
die sich im weit verzweigten Netzwerk
der AiF ehrenamtlich engagieren. Ih-
nen ist die AiF zu großem Dank ver-
pflichtet. Dieser Dank gilt besonders
den Gutachtern der industriellen Ge-
meinschaftsforschung. Sie werden alle
drei Jahre – zuletzt im Berichtsjahr –
gewählt und verwenden viel Zeit und
Mühe auf die Auswahl der für die Un-
ternehmen erfolgversprechendsten For -
schungsvorhaben. Damit sorgen sie 
für den optimalen Einsatz der öffentli-
chen Fördermittel. Mö ge der vorlie-
gende Bericht alle bereits Mitarbeiten-
den in ihrem Engagement bestärken
und neue Unternehmen für anwen-
dungsnahe FuE und ihre Förderung
durch die AiF und ihre Forschungsver-
einigungen interessieren.

Köln, im Juni 2006

Johann Wilhelm Arntz
Präsident

Michael Maurer
Hauptgeschäftsführer
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Wirtschaft und Wissenschaft gemeinsam am Ball:

Die AiF und König Fußball

Ende November 2005 wurde die
AiF als einer der „365 Orte im
Land der Ideen“ ausgezeichnet.

So heißt der wichtigste Bestandteil 
einer Standortinitiative unter der
Schirm herrschaft von Bundespräsident
Horst Köhler, die Deutschland im Jahr
der Fußballweltmeisterschaft 2006 als
„Land der Ideen“ vorstellt. Die 365
ausgewählten Orte sollen den Ideen-
reichtum und die Kreativität Deutsch-
lands an jedem Tag des Jahres 2006
beispielhaft repräsentieren. Als führen-
de nationale Organisation für die För-
derung von angewandter For-
schung und Entwicklung (FuE)
für mittelständische Unter-
nehmen gehört die AiF
dazu.

Durch den themenoffe-
nen Charakter der von
der AiF betreuten För-
dermaßnahmen bildet
das Fördergeschehen
die gesamte Bandbrei-
te mittelstandsrelevan-
ter Forschungsthemen
ab. Was liegt da näher,
als im Jahr der Fußball-
Weltmeisterschaft, zu des-
sen Halbzeit dieser Jahresbe-
richt der AiF erscheint, einmal zu
beleuchten, welche Beiträge die von
der AiF betreuten FuE-Programme zu

ler Sportbe-
kleidung und Trainingsgeräten über in-
novative isotonische Getränke bis zur
RFID-Technologie, mit der auch die
Eintrittskarten der Weltmeisterschaft
(WM) aus Sicherheitsgründen ausge-
rüstet sind. 

einem solchen
Großereignis leisten

können? Sowohl in der
vorwettbewerblichen in-

dus triellen Gemeinschaftsfor-
schung, von der ganze Branchen oder
Technologiefelder profitieren, als auch
in der firmenspezifischen und fach-
hochschulorientierten Forschungsför-
derung ist das Spektrum der damit in
Verbindung zu bringenden Themen er-
staunlich breit: Es reicht von funktiona-
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Auf den folgenden Seiten werden drei
Projekte aus den unterschiedlichen
Förderlinien der AiF – stellvertretend
für viele andere – näher vorgestellt. Im
Fokus von König Fußball steht natür-
lich der Ball, der bekanntlich rund

ist. Oder doch nicht?
Eine der über 100

Forschungsvereinigungen der AiF zählt
zu den zwei Einrichtungen in Deutsch-
land, die die Qualität der Fußbälle im
offiziellen Auftrag der FIFA prüfen
dürfen. Pünktlich zur Fußball-
WM hat das Prüf- und For-
schungsinstitut Pirma-
sens, das bereits seit
1959 zu den Mit-
gliedern der AiF
gehört, den
Rundheits-
test für
Fußbälle
auf der
Basis von
Ergebnissen

aus der indus -
triellen Gemein-

schaftsforschung entschei-
dend verbessert. Zwei mittel-

ständische Unternehmen haben im
Rahmen des firmenspezifischen Pro-
gramms PRO INNO des Bundesminis -
teriums für Wirtschaft und Technolo-
gie ein System zur mobilen Personen-
erkennung entwickelt, mit dem sie

eine effizientere Sicherheitstechnik für
Massenveranstaltungen anbieten kön-
nen. Und die Fachhochschule Münster
hat mit Unterstützung des fachhoch-
schulorientierten Programms TRAFO
des Ministeriums für Innovation, Wis-
senschaft, Forschung und Technologie
des Landes Nordrhein-Westfalen zu-
sammen mit zwei Unternehmen ein
Verfahren zur Touren-Optimierung im
Öffentlichen Personennahverkehr ent-
wickelt.

Die dargestellten Beispiele veranschau-
lichen in ihrer Bandbreite die ausge-
prägte Anwendungsnähe der For-
schung für den Mittelstand, für die 
die AiF seit über fünfzig Jahren als 
Partner der öffentlichen Hand eintritt.
Viele kleine und mittlere Unternehmen
(KMU) decken mit ihren Produkten
oder Dienstleistungen unmittelbar 
die Bedürfnisse der Verbraucher. The-
men wie Vitalität, Mobilität und Kom-
munikation oder auch Heimwelt und
Arbeitswelt spiegeln sich daher in den
Forschungsprojekten aller Förderlinien
der AiF wider. In der industriellen Ge-
meinschaftsforschung finden sie sich
außerdem in den Namen der über 
100 Forschungsvereinigungen der AiF,
die entsprechend unterschiedlichen

Branchen und Technologiefeldern auf-
gegliedert sind: von der Ernährungs-
und Kosmetikindustrie über Informatik
und Programmiersprachen bis zu den
Verbrennungskraftmaschinen und der
Ziegelforschung. 

Gemeinsam ist den unterschiedlichen
FuE-Förderprogrammen für den Mittel-
stand ein hervorstechendes Merkmal:
Das Erfolgsrezept der anwendungsori-
entierten Forschung lautet Kooperati-
on. Sei es kontinuierliche vorwettbe-
werbliche Zusammenarbeit von KMU
einer ganzen Branche innerhalb der
Forschungsvereinigungen der AiF oder
sei es projektbezogene bilaterale Ko-
operation einzelner Firmen oder For-
schungsstellen: Der Mittelstand zieht
vielfältigen Nutzen aus den Synergien
solcher Kooperationen, wodurch er als
„Jobmotor“ maßgebliche Beiträge zu
Wachstum und Beschäftigung leisten
kann. Eine nachhaltige öffentliche För-
derung dieser Forschung ist daher von
großer Wichtigkeit, damit Wirtschaft
und Wissenschaft gemeinsam am Ball
bleiben und Ideen immer wieder in
Treffer verwandeln können, wie es das
Motto des 13. Innovationstages Mit-
telstand in der Berliner Geschäftsstelle
der AiF am 1. Juni 2006 formulierte.
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Der Ball ist rund und das Spiel
dauert 90 Minuten.“ Dieses 
Zitat von Sepp Herberger kennt

wahrscheinlich jeder fußballinteressier-
te Deutsche. Ob ein Spiel wirklich 
90 Minuten dauert, lässt sich mit Hilfe
einer Stoppuhr einfach überprüfen.
Aber ist der Ball auch tatsächlich rund?
Um diese Frage zu beantworten, be-
darf es etwas mehr Aufwand, als nur
auf die Uhr zu schauen. Das Prüf- und
Forschungsinstitut Pirmasens (PFI), ei -
ne der 102 Forschungsvereinigungen
der AiF, ist dafür die richtige Adresse.
Das PFI ist eine von zwei Einrichtungen
in Deutschland, die Fußbälle stichpro-
benartig nach dem so genannten FIFA
„International Matchball Standard“
prüfen dürfen. „Nur Bälle, bei denen
Gewicht, Druckverlust, Wasseraufnah-
me, Aufprall, sphärische Gestalt und
Umfang einer anerkannten Norm ent-
sprechen, kommen bei allen von der
FIFA veranstalteten Freiluft- und Hal-
lenturnieren ins Spiel“, erläutert Dr.
Markus Scherer, einer der rund zehn
Wissenschaftler am PFI. Und für die
Bälle, die bei der Fußball-Weltmeister-
schaft eingesetzt werden, gelten noch
strengere Kriterien: Um das Qualitäts-
siegel „FIFA Approved“ zu erhalten,
müssen sie zusätzlich in Schusstests 
beweisen, dass sie Form und Größe
auch beibehalten. 

Das vom PFI erteilte Prüfzertifikat ist
bei Fußballherstellern, von denen die
meisten übrigens in Pakistan ansässig
sind, heiß begehrt. Das PFI führt die
Prüfungen dabei entweder im Auftrag
der Hersteller durch oder es verkauft

ihnen das Prüfgerät zum Einsatz in der
eigenen Produktion. Dabei sieht das
Verfahren zum gegenwärtig gültigen
Rundheitstest folgendermaßen aus:
Eine Hälfte des Balles wird in 16 gleich
große und gleich weit voneinander
entfernte Felder unterteilt. Der Durch-
messer des auf 0,8 bar aufgepumpten
Balles wird nun per Tiefenmaß an die-
sen 16 – und damit gleichzeitig auch
an den gegenüberliegenden – Feldern 
gemessen. Ist die Abweichung zwi-
schen dem höchsten und niedrigsten
Wert geringer als 0,2 Prozent, dann ist
der Ball rund.

Aufbauend auf einem über die AiF ge-
förderten Vorhaben der industriellen
Gemeinschaftsforschung (IGF) zur Ent-
wicklung eines Beinscanners, haben
die Wissenschaftler des PFI mittlerweile
eine neue Technik entwickelt, mit der
sich Fußbälle komplett und im Se-
kundentakt dreidimensional ab-
tasten lassen. Damit können
Messungen der Rundheit
vorgenommen, aber
auch über Konturverän-
derungen Fehler wie of-
fene Nähte festgestellt
werden. „Mit dem Sys -
tem können Fußballher-
steller künftig ihre gesam-
te Produktion überwachen
und, statt Stichproben zu neh-
men, sämtliche Bälle vor der
Auslieferung prüfen“, sagt Scherer.
„Die Qualität der Produktion lässt sich
dadurch erheblich steigern“, fügt er
an. Das neue Messverfahren beruht auf
dem Prinzip der optischen Triangulati-
on, einer Methode zur Entfernungs-

Der Ball ist rund:

Gemeinschaftsforschung sorgt für den Beweis

Dr. Markus Scherer

„



messung mit Laserlicht, die ein Ober-
flächenrelief mit großer Genauigkeit
bestimmen kann. Die Messwerte wer-
den zu Daten verarbeitet, im Bild dar-
gestellt und in verschiedenen Forma-
ten abgespeichert.

Darstellung und Weiterverarbeitung
sind auch mit gängiger Software wie
Excel und verschiedenen CAD-Pro-
grammen möglich.

Grundlage des neuen Ver-
fahrens ist ein millime-

tergenaues, compu-
tergesteuertes
Digitalisie-
rungsgerät,

das Füße, Unter-
schenkel und Knie
dreidimensional vermessen
kann. Dieser – in einem IGF-Vorhaben
entwickelte – Beinscanner soll die
Schuhproduktion optimieren und 
bei der Herstellung maßgefertigter
Straßen- und Reitstiefel, Sportprotek-
toren und Skistiefel zum Einsatz kom-
men. Zum Beinscan muss der Pro-
band lediglich den Fuß auf den Teller
eines Messgeräts stellen. Während
der Messung dreht sich ein Laser
samt Sensor um das Männer- oder

Frauenbein, das flach oder auf einem
Absatz steht. Je nach Höhe des Knies
oder der gewünschten Messhöhe fährt
der Sensor in drei bis sechs Stufen von
unten nach oben und tastet dabei das
Bein in vollen Umdrehungen ab. Eine
Umdrehung dauert zurzeit drei bis vier
Sekunden. In nur 40 Sekunden ist ein
Bein mit einer Auflösung im Submilli-
meterbereich vermessen. „Aus den ge-
wonnenen Daten sollen Durchschnitts-
werte für wichtige Fuß- und Beinmaße
wie Hackenumfang, Einschlupfweite,
minimaler Fesselumfang und maxima-
ler Wadenumfang abgeleitet werden“,
erklärt Markus Scherer den ursprüngli-
chen Einsatzzweck des Gerätes.

Solch „Mehrfachnutzen“ von Ergebnis-
sen der industriellen Gemeinschaftsfor-
schung kommt nicht selten vor, da die
Forschungsthemen auf Grund ihres
vorwettbewerblichen Charakters so an-
gelegt sind, dass sie an unterschiedli-
che Belange angepasst werden kön-
nen. „Wir vom PFI freuen uns, dass wir
auf der Basis eines IGF-Vorhabens, das
aus Mitteln des Bundesministeriums
für Wirtschaft und Technologie geför-
dert wurde, zum Gelingen der Fußball-
Weltmeisterschaft in Deutschland bei-
tragen können“, resümiert Scherer.
Das Ministerium wird da sicher gerne
beipflichten.

Thema im Blick
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Spätestens seit den Terroranschlä-
gen vom 11. September 2001 ist
Sicherheit das beherrschende The-

ma bei der Vorbereitung von Groß-
veranstaltungen. Als weltweit größtes
Sportereignis neben den Olympischen
Spielen stellt die Fußball-Weltmeister-
schaft, zu der 2006 in Deutschland
mehr als drei Millionen Besucher erwar-
tet werden, die jüngste Herausforde-
rung dar. Schlechte Erfahrungen zeigen
immer wieder, dass es leider nicht nur
friedliebende Sportfans gibt. Auch wenn
nicht gleich Terror droht: Es ist hinläng-
lich bekannt, was Hooligans anrichten
können, wenn sie auf Krawall aus sind.
Hier ist höchste Sorgfalt des Sicherheits-
personals geboten und Hilfsmittel dafür
haben Hochkonjunktur. Bei den Ein-
gangskontrollen zu den Spielen der
Weltmeisterschaft etwa wird die
Technik RFID (Radio Frequency
Identification) genutzt: Die
Eintrittskarten tragen ein da-
mit ausgerüstetes Etikett,
auf dem die persönlichen
Daten des Käufers gespei-
chert sind.

Was kleine Firmen zur Si-
cherheit in Sportstadien
beitragen können, haben
die C-VIS Computer Vision
und Automation GmbH aus
Bochum und die bluehands
GmbH & Co. mmunication KG aus
Karlsruhe im Rahmen des von der AiF
als Projektträger des Bundesministeri-
ums für Wirtschaft und Technologie be-
treuten Programms Innovationskompe-
tenz mittelständischer Unternehmen
(PRO INNO) gezeigt. Die C-VIS wurde
1992 aus dem Institut für Neuroinfor-
matik an der Ruhr-Universität Bochum
ausgegründet. Mit ihren sechs Mitarbei-

tern hat die Firma die biometrische Er-
kennung vom Labor zur professionellen
Anwendung gebracht. Inzwischen ist sie
führender Anbieter auf dem Gebiet der
Gesichts- und Objekterkennung und
auch im Bundeskriminalamt gefragt so-
wie Träger nationaler und internationa-
ler Innovationspreise. Ein solches Unter-
nehmen agiert am Puls der Zeit und da
ist es nicht verwunderlich, dass es
auch die Möglichkeit der För-
derung von Forschungs-
kooperationen über
PRO INNO nutzt.
Gemeinsam mit

bluehands als ebenbürtigem Partner hat
sich die C-VIS dabei die Entwicklung ei-
nes Gesichtserkennungssystems für mo-
bile Anwendungen zum Ziel gesetzt.
Das Karlsruher Unternehmen für kom-
plexe Programmierungen wurde 2001

von fünf Gesellschaftern gegrün-
det. „Unsere Entwickler sind
spezialisiert auf mobile Geräte,
Internet- und Kommunikati-
onsanwendungen“, erläutert
Geschäftsführer Dr. Heiner Wolf
seine für diesen Zweck idea-

len Schwerpunkte.
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Gesicht zeigen:

Mit PRO INNO zur mobilen Personenerkennung



Gesichtserkennungstechnologie ist die
diskreteste und auch die schnellste bio-
metrische Technologie. Sie gilt dem of-
fensichtlichsten aller individuellen Iden-
tifikationsmerkmale, eben dem mensch-
lichen Gesicht. Ihre Vorteile erläutert
Professor Thomas Zielke, der Geschäfts-
führer der C-VIS, so: „Anstatt Personen
aufzufordern, ihre Hand auf ein Lese-
gerät zu legen oder ihre Augen präzi-
se vor einem Scanner zu positionieren,
nehmen Gesichtserkennungssysteme
völlig unaufdringlich Gesichtsbilder von
Personen auf. Es gibt keine Störung
oder Verzögerung und in den meisten
Fällen bemerken die Personen den Vor-
gang gar nicht.“ Was liegt da näher als
die Nutzung dieser Technologie für Si-
cherheitszwecke zum Beispiel in Fuß-
ballstadien, aber auch in anderen Berei-

chen wie etwa der Personenkon-
trolle an Flughäfen? Besonders
wünschenswert sind dabei
mobile Systeme, die das Si-
cherheitspersonal mit sich
führen kann, weil das die
Möglichkeiten eines Einsat-
zes vor Ort zur schnellen
Identifizierung unerwünsch-
ter Personen beträchtlich
erhöht.

Ansätze für
solche Systeme existieren genug. Es
fehlt weder an Hardware noch an Soft-
ware und die vielfältigen Entwicklungen
der C-VIS zeigen, dass sie für den sta-

Dr. Heiner Wolf

Professor Thomas Zielke
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tionären Einsatz schon weit ausgereift
sind: Auf dem Flughafen Zürich wird ein
solches System bereits unter Realbedin-
gungen getestet. Woran es fehlt, das ist
die zielgenaue Zusammenführung aller
verfügbaren Komponenten und ihre
Optimierung im Hinblick auf den beson-
deren Zweck, hier eben ein System zur
Gesichtserkennung speziell für mobile
Anwendungen. Da sind kreative For-
scher gefragt, die ihr Know-how über
Software und Hardware bündeln, und
genau solche Synergien fördert PRO
INNO bevorzugt. 

Innerhalb des Projektes wurden Soft-
waremodule und -konzepte erarbeitet,
die eine dezentrale Gesichtserkennung
auf einem tragbaren Bedienteil mit einer
einfachen 2-Tasten-Bedienung ermögli-
chen. Dabei wurden statt relativ langsa-
mer neuronaler Netze „Support-Vector-
Machines“ eingesetzt in Gestalt eines
lernfähigen binären Entscheidungssys-
tems. Für die Auswertungen wurden
dann eine Systemschnittstelle zwischen
Server und Nutzer implementiert, die Er-
kennungsroutinen integriert sowie eine
Benutzeroberfläche entwickelt. Nach-
dem diese Komponenten auf verschie-
dene Hardware übertragen waren, ent-
wickelten die Forscher gleich mehrere
Demonstratoren, unter anderem mit
mobilen „Datenhelmen“ für das Si-
cherheitspersonal als Muster für
mögliche Realisierungen. Im Nach-
gang zu dem Projekt, das zwischen
Juni 2003 und Dezember 2005 mit
insgesamt 165.000 € gefördert wur-
de, sind nun noch weiter führende
Arbeiten bis zum verkaufsfähigen Pro-
dukt vorgesehen. Von dessen Vermark-
tung versprechen sich die beiden Ko-
operationspartner am Ende beträchtli-
che wirtschaftliche Effekte. Die Fußball-
Weltmeisterschaft 2006 ist bis dahin
zwar längst vorüber, doch die nächste
Weltmeisterschaft kommt bestimmt und
spätestens dann haben innovative Si-
cherheitstechniken wieder Hochkon-
junktur.



Großveranstaltungen wie die
Fußball-Weltmeisterschaft oder
der Weltjugendtag stellen eine

immense logistische Herausforderung
dar. Wenn dabei Abläufe nicht optimal
geplant sind, kommt es zu Störungen
und Verzögerungen, die das gesamte
Gelingen einer Veranstaltung in Frage
stellen können. Der Öffentliche Perso-
nennahverkehr (ÖPNV) ist dabei ein
besonders sensibles Element, wenn die
Mehrzahl der Teilnehmer anreisen
muss. 

Professor Martin Lühder, Fachbereich
Bauwesen der Fachhochschule Müns -
ter, initiierte daher ein Forschungspro-
jekt, dessen Ergebnisse einen wich-
tigen Beitrag zum reibungs-
losen Transport im ÖPNV
leisten können. „Wesent-
liches Ziel des Vorhabens
war es“, so Lühder, „den
Aufwand zur Erhebung
von Betriebsdaten wäh -
rend des Umlaufs der Fahr-
zeuge und der anschließen-
den Auswertung durch die
Entwicklung einer EDV-gestütz-
ten Optimierungsmethodik zu
verringern. Durch die Nutzung des
Global Positioning Systems (GPS) 
ist uns das gelungen“, fügt er an. 
Mit dem neuen System können Be -
triebsabläufe sowie Störungen des
Fahrbetriebs und deren Ursachen
transparent abgebildet, eine Schwach-
stellenanalyse im Liniennetz durchge-
führt und Vorher-Nachher-Vergleiche
von verkehrsbaulichen Maßnahmen
entscheidend vereinfacht werden.

Als Bestandteile der Optimierungsme-
thodik hat das Projektteam sowohl ein
portables Modul zur Betriebsdatener-
fassung als auch ein Modul zur Verwal-
tung, Darstellung und Auswertung die-
ser Daten entwickelt. Das Erfassungs-

modul nutzt GPS zur Positions- und
Geschwindigkeitsbestimmung des ein-
gesetzten Fahrzeugs. Im Gegensatz zu
den bisher auf dem Markt verfügbaren
Betriebsdaten-Erfassungssystemen gibt
das neue System den Fahrern zusätz-
lich die Möglichkeit, neben diesen
Streckendaten auch die Ursa-
chen von Verzögerungen

festzuhalten. Hierzu meldet sich bei
Geschwindigkeiten unter 12 km/h die
Bordeinheit und erwartet eine Zuord-
nung der Verzögerung zu bestimmten
Ereignissen, wie zum Beispiel techni-
schem Defekt, Unfall oder Stau. Die
Dokumentation erfolgt mittels Touch-
screen am Handheld-PC. 

„Um das System unter
Realbedingungen testen zu kön-
nen, hatte die Fachhochschule Müns -
ter zwei Projektpartner: die Regional-
verkehr Münsterland GmbH (RVM) in
Münster und die INFA – Institut für 
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Reibungsloser Transport:

TRAFO deckt Optimierungspotenziale im ÖPNV auf



Abfall, Abwasser und Infrastruktur-Ma-
nagement GmbH in Ahlen“, erläutert
Lühder. Die RVM hat die Busse und das

Personal für die Test- und
Optimierungsphase
bereitgestellt,
aber auch die

Thema im Blick
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erforderlichen Grundlagendaten und
ihre vielfältigen Erfahrungen bei der
Ableitung von Auswertemethodiken.
Die INFA hat ihr umfangreiches Know-
how in Bezug auf GPS-gestützte Be-
triebsdaten-Erfassungen in das For-
schungsprojekt eingebracht, welches
das mittelständische Unternehmen aus
der Region bei Optimierungsuntersu-
chungen in den Bereichen Entsor-
gungslogistik und Straßenreinigung
gesammelt hat.

Das neue Verwaltungs- und Auswer-
tungsmodul bietet die Möglichkeit, die
individuell zu erfassenden Gegeben-
heiten festzulegen, linienspezifische
Daten wie Wegverläufe und Haltestel-
lenpositionen zu verwalten und diese
an das Erfassungsmodul zu exportie-
ren. Im Rahmen der Auswertung wer-
den die mittels Handheld-PC erhobe-
nen Betriebsdaten eingelesen. „Die
Kombination objektiver Daten mit in-
dividuellen Ereignissen erlaubt durch
die Verknüpfung von Ursache und Wir-
kung eine weitaus differenziertere Be-
wertung der Betriebsdaten als bisher“,
erklärt Martin Lühder. Die Ergebnisse
können anschließend linien- und weg-

bezogen visualisiert werden: zum
Beispiel mittlere Reisege-

schwindigkeiten, Ge-
schwindigkeits-Weg-
Profile, Standzeiten 
an Knoten und Hal-
testellen und die vom

Fahrpersonal eingegebenen
Störungen im Fahrbetrieb. Lüh-

der weiter: „Auf den Einsatz spezieller
Hardware wurde aus Kostengründen
verzichtet, da Sonderlösungen in der
Regel mit hohen Installations- und

Professor Martin Lühder

Wartungskosten verbunden sind.“ 
Das System läuft auf handelsüblichen
Handheld-PCs und auf der Basis des Be -
triebssystems Windows Pocket PC 2003
zur Datenerfassung und -speicherung.

Die Produktivität des Fahrdienstes ist in
der Regel ein maßgebender Faktor für
die Wirtschaftlichkeit von Verkehrsbe-
trieben. Durch die Anwendung des
neuen Systems werden Optimierungs-
potenziale aufgezeigt. Dies steigert die
Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe. Zu-
sätzlich können Ausgleichszahlungen
der öffentlichen Hand reduziert und die
Qualität der angebotenen Dienstleis -
tung verbessert werden. Selbstver-
ständlich ist das System auch für ande-
re Fahrbetriebe – zum Beispiel in der
Entsorgungslogistik oder der Straßen-
reinigung – nutzbar.

Das Projekt wurde über das Programm
Transferorientierte Forschung an Fach-
hochschulen in Nordrhein-Westfalen
(TRAFO) des Ministeriums für Innovati-
on, Wissenschaft, Forschung und Tech-
nologie (MIWFT) dieses Landes geför-
dert. Die AiF betreut das Programm als
Projektträger.



Wahlen und Regierungswechsel

Die AiF fördert den innovativen Mittel-
stand in enger Partnerschaft vor allem
mit dem Bund, aber auch mit dem
Land Nordrhein-Westfalen (NRW), in
dem sie seit ihrer Gründung im Jahr
1954 ansässig ist. Sowohl im Bund 
als auch in NRW fanden 2005 Wah-
len statt, die Regierungswechsel zur
Folge hatten. NRW machte im Mai
den Anfang und Bundeskanzler Ger-
hard Schröder nahm das schlechte Ab -
schnei  den der SPD und des Bündnis
90/Die Grünen bei dieser Landtags-
wahl zum Anlass, ein Vorziehen der
Bundestagswahl zu fordern, die im Ok-
tober 2005 durchgeführt wurde. Meh-
rere Forschungsvereinigungen der AiF
legten im Vorfeld dazu Wahlprüfsteine
mit Plädoyers für eine Stärkung der in-
dustriellen Gemeinschaftsforschung
vor und die AiF knüpfte infolge der Re-
gierungswechsel unverzüglich Kontak-
te zu den neuen Spitzenvertretern auf
Seiten ihrer Partner.

Hannelore Kraft, die Wissenschaftsmi-
nisterin Nordrhein-Westfalens, wurde
von Professor Andreas Pinkwart abge -
löst und das von ihm übernommene
erweiterte Haus erhielt den Namen 
Ministerium für Innovation, Wissen-
schaft, Forschung und Technologie.
Die beiden neuen Begriffe Innovation
und Technologie betonen Arbeitsbe-
reiche, denen die AiF besonders nahe
steht, und der neue Minister zeigte im
August 2005 bei einer ersten Begeg-
nung mit dem Präsidenten der AiF
großes Interesse an einer Fortsetzung
der Zusammenarbeit auf dem Gebiet
der Fachhochschulförderung. 

Auf Bundesebene folgte mit Michael
Glos ein erklärter Freund des Mittel-
standes auf Wirtschaftsminister Wolf-
gang Clement, und hier hielt der Be-

griff Technologie wieder Einzug in den
neuen Namen des Ministeriums. AiF-
Präsident Johann Wilhelm Arntz lud
den neuen Bundesminister für Wirt-
schaft und Technologie unverzüglich
zum 13. Innovationstag Mittelstand
am 1. Juni 2006 in Berlin ein und er-
hielt postwendend eine Zusage. Im
März 2006 begleitete er den Minis-
ter außerdem als Mitglied einer Wirt-
schafts delegation auf einer Reise nach
Japan und Singapur. Bei dieser Reise
und einem weiteren Gespräch im Mai
in Berlin fand er ein offenes Ohr für die
Sorgen und Wünsche des deutschen
Mittelstandes.

An der Spitze des Bundesforschungs-
ministeriums löste Dr. Annette Schavan
Edelgard Bulmahn ab, die bis zu ihrer
Übernahme des Ministeramtes im Jahr
1998 dem Kuratorium der AiF angehört
hatte. Auch hier fand die AiF schnell
Zugang zu der neuen Amtsträgerin.
Noch im Dezember empfing sie eine
Delegation der AiF zu einem Gedan-
kenaustausch, bei dem sie ihre Absicht
bekräftigte, die Fachhochschulförde-
rung nachhaltig aufzuwerten. Erste Ta-
ten folgten bereits im März 2006. Die
neue Bundesministerin für Bildung und
Forschung kündigte eine Verdoppelung
der Fördermittel ihres Hauses für das
von der AiF als Projektträger betreute
Programm zur Förderung angewandter
Forschung an Fachhochschulen im Ver-

bund mit der Wirtschaft (FH3) an. Bei
dieser Maßnahme sind vor allem kleine
und mittlere Unternehmen als Ver-
bundpartner einbezogen. Außerdem
führten AiF-Vertreter im Anschluss an
die Wahlen zahlreiche Gespräche mit
weiteren Mitgliedern des Deutschen
Bundestages (MdB), darunter mit Edel-
gard Bulmahn, die im Bundestag den
Vorsitz im Ausschuss für Wirtschaft und
Technologie übernommen hat, sowie
mit Otto Fricke, dem neuen Vorsitzen-
den des Haushaltsausschusses.

Lissabon und das Jahr 2010

Auf Grund der vorgezogenen Bundes-
tagswahl verschob die AiF im Berichts-
jahr die jährliche Sitzung ihres Kurato-
riums und ihren Parlamentarischen
Abend auf den 25. Oktober. Obwohl
die ursprünglich zu diesem Zeitpunkt
geplante Sitzungswoche des Bundesta-
ges kurzfristig abgesagt wurde, nah-
men MdB und Mitarbeiter aus MdB-
Büros aus vier Fraktionen am Parla-
mentarischen Abend teil, um sich über
aktuelle Entwicklungen in der AiF und
den von ihr betreuten Programmen
anhand von Projektbeispielen zu infor-
mieren. Unter der Überschrift „Darauf
fahren wir ab“ wurden innovative Ent-
wicklungen im Automobilbau vorge-
stellt, die in Vorhaben der industriellen
Gemeinschaftsforschung erarbeitet
worden waren.

2005

Entwicklungslinien der AiF
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AiF-Präsident Arntz (r.) mit Bundeswirtschaftsmi-
nister Glos in Japan

Die MdB Dr. Rolf Koschorrek (l.) und Hartfrid
Wolff (2.v.r.) mit AiF-Präsident Arntz, AiF-
Hauptgeschäftsführer Maurer und dem Vor-
sitzenden des AiF-Kuratoriums Christ (v.l.) 



Unmittelbar vor dem Parlamentarischen
Abend fand die elfte Sitzung des Kura-
toriums der AiF statt. Im Mittelpunkt
standen die Eckpunkte der Technolo-
giepolitik für den Mittelstand nach 
der Bundestagswahl. Der Vorsitzende
des Kuratoriums, Professor Hubertus
Christ, hatte die MdB in diesem Gre-
mium zu Statements aus der Sicht ih-
rer Parteien eingeladen. Klaus Barthel
(SPD), Gudrun Kopp (FDP) und Hans-
Josef Fell (Bündnis 90/Die Grünen), 
der in Vertretung für seinen Fraktions-
kollegen Fritz Kuhn an der Sitzung teil-
nahm, erläuterten dazu ihre Einschät-
zungen. Thomas Rachel (CDU) musste
kurzfristig wegen der laufenden Koaliti-
onsverhandlungen absagen. In der an-
geregten Diskussion zeigte sich eine
parteiübergreifende Einigkeit darüber,
dass die Anstrengungen auf dem Ge-
biet von Forschung und Entwicklung
(FuE) weiter zu steigern sind, wenn das
in den ersten Festlegungen für eine
große Koalition bekräftigte Ziel der Eu-
ropäischen Union erreicht werden soll,
den Anteil der Ausgaben für FuE am
Bruttoinlandsprodukt auf drei Prozent
im Jahr 2010 zu erhöhen. Allein in
Deutschland sind dann 2010 über 
10 Mrd. € mehr als gegenwärtig für
FuE einzusetzen, wobei zwei Drittel
dieser Summe durch die Wirtschaft
und ein Drittel durch den Staat (Bund
und Länder) aufzuwenden sind. Des-
halb bekräftigte das Kuratorium die
Forderung der AiF nach einem „Pakt
für angewandte Forschung“ analog
zum beschlossenen „Pakt für For-
schung und Innovation“. Dadurch soll
vor allem die finanzielle Gleichbehand-
lung der industriellen Gemeinschafts-
forschung mit der Grundlagenfor-
schung bei der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft gewährleistet werden.

Vertrauenswürdiger Projektträger

Vertrauen ist die unerlässliche Basis 
jeder Partnerschaft. Das Vertrauen in
seinen bewährten Partner AiF bekräf-
tigte der Bund im Berichtsjahr gleich
mehrfach. Das Bundesministerium für
Wirtschaft und Technologie (BMWi)
verlängerte zwei Projektträgerschaften
der AiF um jeweils drei Jahre. Das Pro-
gramm Netzwerkmanagement-Ost
(NEMO) betreut die AiF bereits seit
2002 und das Netzwerk Internationale
Technologiekooperation (intec.net) seit

1996 – zwischenzeitlich auch in Ko-
operation mit anderen Projektträgern
und seit 2004 wieder allein. Beide 
Projektträgerschaften waren der AiF 
nach Ausschreibungen übertragen
worden, aus denen ihre Bewerbungen
erfolgreich hervorgegangen sind. Mit
der Beleihung der AiF als Projektträ-
ger des Programms PRO INNO II zum
24. August 2005 schloss sich im Be-
richtsjahr ein weiterer Vertrauensbe-
weis des BMWi an, den auch der Bun-
desrechnungshof empfohlen hatte.

Gefragter Präsident

Als der führenden nationalen Organi-
sation zur Förderung von Forschung
und Entwicklung für den Mittelstand
wird der AiF ein wachsendes Interesse
sowohl seitens des Staates als auch sei-
tens einer breiteren Öffentlichkeit ent-
gegengebracht. In besonderer Weise
gilt dies für ihren ehrenamtlichen Spit-
zenrepräsentanten: AiF-Präsident Jo-
hann Wilhelm Arntz. Im Berichtsjahr
nahm er an unterschiedlichsten Veran-
staltungen wie etwa Parlamentarischen
Abenden anderer Organisationen der
Wirtschaft und der Wissenschaft teil
und er ist Mitglied zahlreicher Gremi-
en, in denen die Belange des innovati-
ven Mittelstandes vertreten werden. 

Nachdem das BMWi ihn 2004 bereits
in die Jury für den „Deutschen Mate-
rialeffizienzpreis“ berufen hatte, folgte
im Februar 2006 seine Berufung zum
Mitglied im Beraterkreis der Materialef-
fizienzagentur, die dafür als Projektträ-
ger tätig ist. Außerdem berief ihn der
neue Bundesminister für Wirtschaft
und Technologie im März 2006 in den
Mittelstandsbeirat seines Hauses, der
mittelstandspolitisch relevante Aspek-
te wirtschaftspolitischer Maßnahmen
erörtert. Die AiF und ihre Vertreter be-
greifen diese erfreuliche Nachfrage

nach ihrer Kompetenz als Chance zu
einer wirksamen Vertretung der Anlie-
gen des innovativen Mittelstandes im
politischen Dialog.

Impulse für das Innovationsklima

Zu Beginn des Jahres 2004 hat der 
damalige Bundeskanzler die Initiative
„Part ner für Innovation“ ins Leben 
gerufen, in der sich über 200 Unter-
nehmen, Verbände und Institutionen
zusammengefunden haben. Sie woll-
ten zu einer neuen Innovationskultur
beitragen, um Deutschlands Position
im internationalen Wettbewerb zu stär-
ken. 13 Impulskreise arbeiteten in die-
sem Rahmen an Lösungsansätzen und
Handlungsempfehlungen für Wirt-
schaft, Politik, Wissenschaft und Gesell-
schaft. Die AiF engagierte sich in den
Kreisen „Austauschprozesse Wirtschaft
– Wissenschaft – Politik“ sowie „Inno-
vationskraft in kleinen und mittleren
Unternehmen“. Im Sommer 2005 leg-
ten die Impulskreise Zwischenberichte
vor, in denen sie ihre Aktivitäten vor-
stellten. Die Aktivitäten der Initiative
„Partner für Innovation“ sollen in den
neu eingerichteten „Rat für Innovation
und Wachstum“ einfließen.

Zum Thema „Austauschprozesse zwi-
schen Wissenschaft und Wirtschaft“
veranstaltete der Stifterverband für 
die Deutsche Wissenschaft im Novem-
ber 2005 einen Workshop in Berlin.
AiF-Hauptgeschäftsführer Dr. Michael
Maurer hielt dabei ein Impulsreferat
über die Zusammenarbeit zwischen
Wirtschaft und Wissenschaft aus der
Sicht mittelständischer Unterneh-
men. Der Stifterverband plant auf der
Grund lage des Workshops die Aus-
schreibung eines Wett bewerbs für
Hochschulen, um gute Beispiele für
Austauschprozesse öffentlich darzu-
stellen und solche Prozesse weiter zu
stärken. Zudem lud der Stifterverband
Maurer im April 2006 zur Mitarbeit 
in einer hochrangig besetzten Exper-
tenkommission ein, die das Gesamt-
system der Kooperationen zwischen 
Un  ternehmen und Hochschulen be-
leuchten soll. Der Bericht der Kommis-
sion mit Mitgliedern aus Wirtschaft
und Wissenschaft soll im „Lambert Re-
view Germany“ Defizite identifizieren
und Empfehlungen für die Förderung
und Weiterentwicklung der Zusam-
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AiF-Präsident Arntz (l.) beim Parlamentarischen
Abend des DVT am 18. Januar 2006



menarbeit von Unternehmen und öf-
fentlich geförderten Forschungsein-
richtungen formulieren. Vorbild der
Ini tiative ist der Lambert Review of 
Business-University Collaboration, der
2003 in England im Auftrag der briti-
schen Regierung veröffentlicht wurde.

Mit den Höhepunkten des deutschen
Ideen- und Erfindergeistes quer durch
die letzten sechs Jahrhunderte wollte
die Initiative „Partner für Innovation“
im Berichtsjahr Impulse für eine Ver-
besserung des Innovationsklimas lie-
fern. Unter dem Titel „Deutsche Stars 
– 50 Innovationen, die jeder kennen
sollte“ stellt ein Taschenbuch Klassiker
der Innovationsgeschichte, stille Errun-
genschaften und skurrile Entdeckun-
gen vor: Die Palette reicht von der Er-
findung des Buchdrucks durch Johan-
nes Gutenberg über die Entdeckung
des Vakuums durch den Namenspa-
tron der AiF, Otto von Guericke, bis zur
Erfindung des Gummibären, des ers-
ten Computers und der Antibabypille.
Das Ziel wurde erreicht: Auf Grund der
starken Nachfrage war das Buch blitz-
schnell vergriffen.

AiF – Ort der Ideen

Ende November 2005 wurde die AiF
aus mehr als 1.200 Bewerbungen als
einer der „365 Orte im Land der
Ideen“ ausgewählt. So heißt der wich-
tigste Bestandteil einer Standortinitia-
tive unter der Schirmherrschaft des
Bundespräsidenten, die Deutschland
im Jahr der Fußballweltmeisterschaft
als „Land der Ideen“ vorstellt. Die 
365 Or te sollen den Ideenreichtum
und die Kreativität Deutschlands an 
jedem Tag des Jahres 2006 beispielhaft
repräsentieren. Die AiF trägt zu dieser
bislang größten Veranstaltungsreihe 

in Deutschland mit dem 13. Innovati-
onstag Mittelstand am 1. Juni 2006 in
Berlin bei. Alle „Orte der Ideen“ sind 
in einem Reiseführer enthalten, den
die Initiative gemeinsam mit dem Du-

Mont-Verlag veröffentlicht hat. Außer-
dem stellt die Wochenzeitung „Die
Zeit“ in jeder Ausgabe des Jahres 2006
die Orte der Woche vor.

Auch der 12. Innovationstag Mittel-
stand am 1. Juni 2005 stellte den
Ideenreichtum und die Innovations-
kraft des AiF-Netzwerkes unter Beweis.
Unter der Überschrift „Innovations-
partnerschaften für den Mittelstand –
15 Jahre AiF-Projektträgerschaft in Ber-
lin“ präsentierten mehr als 200 For-
schungseinrichtungen und Unterneh-
men Ergebnisse aus über die AiF mit
öffentlichen Mitteln – insbesondere
des BMWi – geförderten Forschungs-
vorhaben. Einen Schwerpunkt der Ver-
anstaltung bildete außerdem die Zu-
sammenarbeit von Fachhochschulen
und mittelständischen Unternehmen.
Ausgewählte Hochschulen präsentier-
ten dazu neueste Forschungsergebnis-
se. Die rund 600 Gäste zeigten sich 
interessiert und beeindruckt von der
Bandbreite der vorgestellten Produkt-,
Verfahrens- und Dienstleistungsinnova-
tionen, die die Vielfalt des Mittelstan-
des widerspiegelte.

Ausgewählt im Rahmen einer Initiative
des Bundespräsidenten wurde im Be-
richtsjahr eine der Forschungsvereini-
gungen der AiF. Im September 2005
stellte der Chef des Bundespräsidialam-
tes die vier Teams der Öffentlichkeit
vor, die für die Endausscheidung des
mit 250.000 € dotierten Deutschen
Zukunftspreises nominiert worden wa-
ren. Zum ersten Mal gelangte in die
Endrunde auch ein Vorschlag der AiF
aus der industriellen Gemeinschaftsfor-
schung. Ein Forscherteam um Dr. Gerd
Heinz von der Gesellschaft zur Förde-
rung angewandter Informatik (GFaI) in
Berlin entwickelte zur Lärmanalyse von
Maschinen die akustische Kamera. Die

Wissenschaftler überführten damit die
neue Technologie der akustischen Fo -
to- und Kinematografie in den indus -
triellen Einsatz. Bereits 2001 hatte die
AiF dem Team um Heinz dafür den
Otto von Guericke-Preis verliehen.
Wenn die Forscher der GFaI am Ende
auch nicht das Rennen um den Zu-
kunftspreis gewannen, so war doch 
die Nominierung dafür bereits eine
hohe Auszeichnung für sie und für die
industrielle Gemeinschaftsforschung.

„Last, but not least“ gehörten zwei
über die AiF geförderte Forschungsvor-
haben zu den Gewinnern des Material-
effizienzpreises 2005 des BMWi. Die
technischen Grundlagen für die prä-
mierten Verfahrensinnovationen zum
Einsatz der maschinellen Schnittholz-
sortierung in der Praxis und zur lö-
sungsmittelfreien und wirtschaftlichen
Reinigung von Werkstücken, Kugella-
gern und Schrauben waren im Rah-
men von Vorhaben der industriellen
Gemeinschaftsforschung und von 
PRO INNO entwickelt worden.

Das Vorschlagsrecht der AiF für den
neuen Hans-Olaf-Henkel-Preis für Wis-
senschaftspolitik zeigt, dass die Ideen
der AiF auch in anderen Organisatio-
nen gefragt sind. Die Wissenschaftsge-
meinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz
hat den Preis gemeinsam mit dem
Bundesverband der Deutschen Indus -
trie (BDI) eingerichtet, um herausra-
gende Verdienste um die Förderung
der Wissenschaften in Deutschland zu
würdigen. Er ist mit 20.000 € ausge-
stattet. 

Fördermittelbilanz 2005

Die Summe der öffentlichen Förder-
mittel, die im Jahr 2005 über die AiF
eingesetzt wurde, betrug 226,2 Mio. €.
Davon entfielen 100,8 Mio. € auf die
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Auf dem Innovationstag: Der AiF-Vorstand mit
BMBF-Staatssekretär Frieder Meyer-Krahmer
(2.v.l.), BMWi-Staatssekretär Georg Wilhelm 
Adamowitsch (3.v.r.) und dem Bundestagsab-
geordneten Volker Kröning (2.v.r.)

Gala zur Verleihung des Zukunftspreises
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Industrielle Gemeinschaftsforschung

Die industrielle Gemeinschaftsforschung soll insbesondere mittelständischen Un-
ternehmen den Zugang zum aktuellen Stand der Technik ermöglichen. Durch
gemeinsame Forschungsaktivitäten unter dem Dach branchen- oder technolo-
giefeldorientierter Forschungsvereinigungen der AiF können sie ihre Wettbe-
werbsfähigkeit erhalten und steigern.

Fördermittelgeber: Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
Fördermittel: 100,8 Mio. € (davon 14,8 Mio. € für ZUTECH)
Vorhaben mit
Laufzeit im Jahr 2005: 1.243 (davon 106 bei ZUTECH)
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2005 Die Förderung 
branchenweiter FuE 

Aufwuchs als positives Signal

Im Berichtsjahr 2005 hat das Bundes -
ministerium für Wirtschaft und Tech-
nologie (BMWi) die Fördermittel für 
die industrielle Gemeinschaftsforschung
(IGF) mit 100,8 Mio. € gegen über 
90,5 Mio. € im Vorjahr um rund elf
Pro zent aufgestockt. Dieser erfreuliche
Aufwuchs nach langer Zeit der Stagna-
tion ist im Hinblick auf das in Lissabon
deklarierte Ziel der Euro pä ischen Uni-
on, die Ausgaben für Forschung und
Entwicklung (FuE) im  Jahr 2010 auf
drei Prozent des Bruttoinlandsproduk-
tes zu steigern, ein wichtiges Signal für
den innovativen Mittelstand. Erstmals
seit der eini gungs bedingten Sondersi-
tuation 1991/1992 wurde damit ein
dreistelliger Millionenbetrag für die 
IGF erreicht und die endgültige Förder -
mittelsumme überstieg dabei sogar 
geringfügig den Haus haltsansatz von
100 Mio. € für die IGF. Zuletzt hatte
der vom Bundestag beschlossene Haus-
haltsansatz im Jahr 2002 mit 90 Mio.€
ungekürzt zur Verfügung gestanden. 
In allen übrigen Jahren seit 1999 wa-
ren Kürzungen gegenüber den Haus-
haltsansätzen von bis zu 7 Mio. € zu
verkraften.

Haushaltsführung in Etappen

Die Bewirtschaftung der Fördermittel
wurde auch im Berichtsjahr 2005 wie-
der dadurch erschwert, dass bis Ende
März nur eine vorläufige Haushaltsfüh -
rung bestand und dass die Freigabe
des Haushalts in mehreren Etappen er-
folgte. Der vollständige Haushaltsan-
satz wurde Ende Juni freigegeben, so
dass im Sommer Klarheit über die ver-
fügbaren Fördermittel herrschte, was
gegenüber früheren Jahren einen er-
heblichen Zeitvorteil bedeutete. Auf
Grund der hohen Attraktivität der IGF
konnte die AiF diese Fördermittel un-
verzüglich binden. Im Berichtsjahr wur-
den insgesamt 426 IGF-Vorhaben neu
bewilligt. Gegenüber 373 Projekten im
Jahr 2004 stellt dies eine Erhöhung um
rund 14 Prozent dar.

Reformanstrengungen

Am 1. Januar 2005 trat die neue För-
derrichtlinie für die IGF in Kraft, mit
der unter anderem eine modifizierte
Anteilfinanzierung für geförderte IGF-
Vorhaben eingeführt wird. Dabei sind
die Aufwendungen der Wirtschaft für
die IGF bezogen auf einzelne Vorha-
ben auszuweisen. Der Leitfaden für
den Umgang mit Zuwendungen des

BMWi im Rahmen der IGF wurde an
die neue Förderrichtlinie angepasst
und im Juni 2005 im Internet veröf-
fentlicht. Er bietet auf 336 Seiten In-
formationen zu allen Aspekten der
Administration der IGF und ist damit
ein zentrales Hilfsmittel für die unter-
schiedlichen Akteure. Außerdem ha-
ben der Geschäftsführerbeirat und der
Vorstand des Wissenschaftlichen Ra-
tes der AiF im Berichtszeitraum ein
neues Verfahren zur künftigen Auf-
teilung der IGF-Fördermittel auf die
Forschungsprojekte der einzelnen 
Forschungsvereinigungen entwickelt,
bei dem Wettbewerbselementen bei
der Auswahl der Neubewilligungen
größere Bedeutung zukommt. Das 
ab Januar 2007 anzuwendende Ver-
fahren wurde vom AiF-Präsidium ver-
abschiedet und soll in einer Verein-
barung zwischen der AiF und dem
BMWi verankert werden. 

Gutachterwahl

Im März 2005 hat das Präsidium der
AiF einer neuen Wahlordnung für das
Gutachterwesen der IGF zugestimmt.
Auf dieser Grundlage hat die AiF im
Berichtsjahr eine Wahl durchgeführt,
um 140 Gutachterpositionen in den
sechs Gutachtergruppen (GAG) der

Förderung der industriellen Gemein-
schaftsforschung (IGF) und 125,4 Mio.€
auf die von der AiF als Projektträger
betreuten Förderprogramme. Die über
die AiF vergebenen Mittel sind damit
gegenüber dem Vorjahr um 8,3 Mio. €
gestiegen. Dies ist vor allem dem Auf-
wuchs der Fördermittel für die IGF zu
verdanken.
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Jahressumme 2005: 226,2 Mio. €



Selektion im Wettbewerb

Die für das Initiativprogramm Zukunfts -
technologien für kleine und mittlere
Unternehmen (ZUTECH) gebildete Jury
aus Vertretern der Industrie, der Wis-
senschaft und des Bundesministeriums
für Wirtschaft und Technologie (BMWi)
ist auch im Berichtsjahr zweimal zu-
sammengetreten. Im März 2005 hat
sie in Schwäbisch Gmünd zunächst
über die im Vorjahr eingeleitete zehnte
Ausschreibungsrunde beraten. In die-
ser zwölften Sitzung der Jury konnten
sich 18 Forschungsvorhaben in einem

hochselektiven Wettbewerb aus ur-
sprünglich 68 beantragten Projekten
durchsetzen. Zu den Themen dieser
Vorhaben zählt zum Beispiel die Ent-
wicklung eines Implantates gegen
Herzfehler. An der Durchführung des
Vorhabens sind die Klinik für Pädiatri-
sche Kardiologie und Pädiatrische 
Intensivmedizin der Universität Göt-
tingen und das Institut für Kunststoff-
verarbeitung in Industrie und Hand-
werk an der RWTH Aachen beteiligt.

In der zweiten Sitzung des Jahres 2005
wählte die Jury in Dresden 20 weitere

Forschungsvorhaben aus ursprünglich
63 beantragten Projekten der elften
Ausschreibungsrunde aus. Die Erfolgs-
quote bei ZUTECH lag damit im Be-
richtsjahr bei durchschnittlich 29 Pro-
zent, worin sich der besondere An-
spruch des Programms bemerkbar
macht. Unter den Themen der 20 er-
folgreichen Vorhaben aus dieser 13. Sit -
zung der Jury befindet sich zum Bei-
spiel ein innovatives Verfahren zur Er-
mittlung des Alterungszustandes von
Kunststoffbeschichtungen auf Beton.
Dieses Verfahren wird federführend
vom Deutschen Kunststoff-Institut in

Initiativprogramm Zukunftstechnologien für kleine und mittlere Unternehmen

Das Initiativprogramm Zukunftstechnologien für kleine und mittlere Unterneh-
men fördert als besondere Variante der branchenweiten industriellen Gemein-
schaftsforschung die Erarbeitung von Lösungen für strukturelle Erneuerungen
der Wirtschaft auf der Basis höherwertiger Technologien. Besonderer Wert wird
dabei auf eine branchenübergreifende, interdisziplinäre Zusammenarbeit von
Forschungsvereinigungen und Forschungsstellen gelegt.

Fördermittelgeber: Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
Fördermittel: 14,8 Mio. € (aus IGF-Titel)
Vorhaben mit 
Laufzeit im Jahr 2005: 106

Die Förderung 
branchenweiter FuE2005
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AiF für die Amtszeit von 2006 bis
2008 paritätisch mit Vertretern aus
Wirtschaft und Wissenschaft zu beset-
zen. Dafür gingen bei der AiF mehr als
380 Vorschläge ein. Jeder fünfte war
dabei ein erstmals kandidierender Ex-
perte aus der Industrie. 42 Prozent der
Gutachter wurden erstmals in dieses
Amt gewählt. Um die Gutachter in
ihre ehrenamtliche Arbeit für die IGF
einzuführen, hat die AiF im Frühjahr
2006 vier Seminare durchgeführt. 

In Clustern zum Erfolg

Seit 2001 können in Ergänzung zum
IGF-Standardverfahren so genannte
Cluster-Anträge eingereicht werden,
die der Bündelung mehrerer vernetz-
ter und parallel zu bearbeitender Pro-
jekte dienen. Ziel solcher Cluster ist es,
komplexere, gesamtheitliche und ver-
netzte Projektansätze zur Bearbeitung
von FuE-Schwerpunkten auch mit
überdurchschnittlichen Fördervolu-
men in der IGF einbringen zu können.
Mittlerweile wurden fünf solcher Clus -

ter-Anträge bewilligt, von denen das
größte Vorhaben mit knapp 1,6 Mio.€
gefördert wird und im Berichtsjahr ge -
startet ist. Es befasst sich mit schwing-
belasteten geschweißten Bauteilen
und besteht aus sechs Teilprojekten,
an denen die Forschungsvereinigun-
gen Schweißen, Maritime Technologi-
en, Maschinenbau, Automobiltechnik
und Stahlanwendung beteiligt sind.

ESK in neuen Händen

Im Juli 2005 wurde die bereits seit
1997 durchgeführte Erfolgssteuerung
und -kontrolle (ESK) in der IGF in neue
Hände gegeben. Im Anschluss an eine
öffentliche Ausschreibung beauftragte
das BMWi damit das Rheinisch-Westfä-
lische Institut für Wirtschaftsforschung
(RWI) gemeinsam mit der WSF Wirt-
schafts- und Sozialforschung. Die kon-
zeptionelle Begleitung der Maßnahme
obliegt nach wie vor einem Arbeits-
kreis der AiF unter Vorsitz von Profes-
sor Gerhard Kreysa, der diese Aufga-
be als Mitglied des Vorstandes des

Wissenschaftlichen Rates der AiF über-
nommen hat. Die neuen Bearbeiter
haben im Berichtsjahr eine Analyse 
der Internetauftritte aller Forschungs-
vereinigungen durchgeführt und 
planen den Aufbau einer speziellen
Datenbank für die ESK. Seit Januar
2006 befinden sich 40 abgeschlos-
sene IGF-Vorhaben aus zwölf For-
schungsvereinigungen in Untersu-
chung, die stichprobenartig ausge-
wählt wurden. Später sollen auch lau-
fende Vorhaben einbezogen werden. 

GAG-Wahl 2005 – Nominierungen

21%17% 

31%31%

Amtierende Gutachter (119)

Sonderfachgutachter (118)

Neue Experten Wirtschaft (81)

Neue Experten Wissenschaft (66)
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Angebot und Nachfrage

Das Interesse der innovativen mittel-
ständischen Unternehmen und der mit
ihnen kooperierenden Forschungsein-
richtungen an PRO INNO II hat im Be-
richtsjahr 2005 die Erwartungen weit
übertroffen. So gingen bei der AiF als
Projektträger des Bundesministeriums
für Wirtschaft und Technologie (BMWi)
rund 2.500 Anträge ein. Wegen der bis
Ende März 2005 bestehenden vorläufi-
gen Haushaltsführung, während der
keine neuen Projekte starten konnten,
und der durch diese Verzögerung er-
höhten Vorbelastungen für das Folge-

jahr 2006 konnten nur rund 1.600 An-
träge innerhalb des Mitte November
ausgeschöpften Haushaltsrahmens 
bewilligt werden. Bei rund 750 Anträ-
gen musste die Förderentscheidung in
das Folgejahr verschoben werden. Der
von der neuen Bundesregierung an-
gekündigte Aufwuchs der Mittel für
Forschung und Technologie trägt der
regen Nachfrage bei PRO INNO II nun
Rechnung. Sowohl die noch aus dem
Jahr 2005 überhängenden entschei-
dungsreifen Förderanträge als auch die
im Jahr 2006 neu eingehenden Anträ-
ge werden daher ohne haushaltsbe-
dingte Verzögerungen zu einer Förder -

entscheidung geführt werden können.
Die durchschnittliche Zuwendungs-
summe pro Förderung betrug im Jahr
2005 knapp 100.000 €.

Beleihung als Vertrauensbeweis

Im August 2005 hat das BMWi der 
AiF für die Abwicklung des Förder-
programms PRO INNO II die Befugnis
verliehen, Verwaltungsaufgaben auf
dem Gebiet der Zuwendungen im ei-
genen Namen und in den Handlungs-
formen des öffentlichen Rechts wahr-
zunehmen. Die Übertragung so weit
reichender Entscheidungskompeten-

Programm Innovationskompetenz mittelständischer Unternehmen II

Das Programm Innovationskompetenz mittelständischer Unternehmen II zielt auf
die Stärkung der Innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit kleiner und mittle-
rer Unternehmen. Es will ihnen die Nutzung neuer technologischer Optionen er-
möglichen, damit sie Erfordernisse und Chancen aus Globalisierung und Struk-
turwandel besser bewältigen können.

Fördermittelgeber: Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
Fördermittel: 106,3 Mio. € (davon 54,9 Mio. € für PRO INNO II)
Eingereichte Anträge: 2.477 
Bewilligte Anträge: 1.602 2005 Die Förderung firmen-

spezifischer FuE in KMU

Darmstadt bearbeitet, das dabei eng
mit dem Institut für Bauforschung und
dem Zentrum für magnetische Reso-
nanz der RWTH Aachen kooperiert.

Mitgliederwechsel in der Jury

Am 31. Juli 2005 lief die Amtszeit der-
jenigen Mitglieder der ZUTECH-Jury
aus, die diesem Gremium nicht kraft
ihres Amtes angehören. Bisher erfolg-
ten die Berufungen in die Jury für ei-
nen Zeitraum von zwei Jahren. Da sich
in anderen ehrenamtlichen Gremien
der AiF eine dreijährige Amtszeit mit
der Möglichkeit einer einmaligen 
Wiederwahl bewährt hat, stimmte 
das BMWi im Berichtsjahr zu, die 
künftigen Berufungen für drei Jahre
auszusprechen. Staatssekretär Georg
Wilhelm Adamowitsch berief daraufhin
auf Vorschlag der AiF fünf Mitglieder
erstmals in die Jury – Dr.-Ing. Claus
Dittrich, Dr. Sebastian Meyer-Stork, 
Dr. Günther Sawatzki, Professor Hel-
mut Schulte und Dr.-Ing. Ragnar
Warnecke – sowie Dr. Thomas Lan-

geheineken (Vorsitz) und Professor 
Wilhelm Hanel für eine weitere Amts-
zeit. Der Präsident, einer der Vizepräsi-
denten sowie der Vorsitzende des Wis-
senschaftlichen Rates der AiF und ein
Vertreter des BMWi ge hören der Jury
kraft ihres Amtes an.

Bewährung in elf Runden

Nach der 2005 beendeten elften Wett-
bewerbsrunde werden im Rahmen 

von ZUTECH insgesamt 210 Projekte
mit 82,6 Mio. € Fördermitteln aus 
dem Haushalt des BMWi unterstützt.
In der Rangliste der Forschungsstand -
orte mit ZUTECH-Projekten führen 
Aachen und Dresden, gefolgt von 
Bremen und Frankfurt am Main. Sie-
ben Jahre nach seiner Implementie-
rung ist ZUTECH als Variante der IGF
ein bewährter Baustein im Förderspek-
trum der AiF für den innovativen Mit-
telstand.

TOP 5 der AiF-Forschungsvereinigungen bei ZUTECH-Vorhaben
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Netzwerkmanagement-Ost

Das Programm Netzwerkmanagement-Ost will die Bildung innovativer Netz-
werke von kleinen und mittleren Unternehmen und Forschungseinrichtungen in
den neuen Ländern unterstützen. Das soll insbesondere jungen Unternehmen
Kostenvorteile und Marktchancen eröffnen.

Fördermittelgeber: Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
Fördermittel: 5,6 Mio. €
Eingereichte Anträge: 59
Bewilligte Anträge: 29 in Phase 1 / 18 in Phase 2 2005 Die Förderung firmen-

spezifischer FuE in KMU
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Fortsetzung außer Frage

Im Januar 2005 wurde die fünfte Aus-
schreibungsrunde im Förderwettbe-
werb Netzwerkmanagement-Ost
(NEMO) eingeleitet, den die AiF seit
2002 als Projektträger des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und Techno-
logie (BMWi) betreut. Im Februar führ-

te die AiF dazu für Antragsteller und
Interessenten in ihrer Berliner Ge-
schäftsstelle zwei Informationsveran-
staltungen durch, die regen Zuspruch
fanden. Aus den 59 bis Ende März ein-
gereichten Anträgen dieser fünften
Runde wurden in einem zweistufigen
Bewertungsverfahren 29 Sieger ausge-
wählt, die Staatssekretär Georg Wil-

zen an die AiF ist Ausdruck eines be-
sonderen Vertrauensverhältnisses zwi-
schen ihr und dem Bundeswirtschafts-
ministerium. Auch für das Vorgänger-
programm PRO INNO, dessen An-
tragsfrist 2003 ausgelaufen ist, ist die
AiF beliehener Projektträger des BMWi.
Der jüngsten Beleihung der AiF war
eine Prüfung des Programms PRO
INNO durch den Bun desrechnungs-
hof vorausgegangen, die das Zuwen-
dungsverfahren bei PRO INNO als bei-
spielhaft für andere Förderprogramme
einstuft. 

Dreifache Erfolgsanalyse

Zu ähnlich guten Ergebnissen gelangt
eine teils retrospektive, teils begleiten-

de Studie zur Wirksamkeit von PRO
INNO und PRO INNO II, die das
Fraunhofer-Institut für System- und
Inno vationsforschung (ISI) seit Juni
2004 im Auftrag des BMWi durchführt.
Nachdem im Dezember 2004 ein ers -
tes Modul dieser Untersuchung mit 
einer Gesamteinschätzung von PRO
INNO vorgelegt worden war, folgte im
Dezember 2005 ein zweites Modul mit 
einer Analyse von Kooperationsprojek-
ten, die in den Jahren 2001 und 2002
abgeschlos sen wurden. Das ISI stellt
fest, dass der indirekte Förderansatz
von PRO INNO, der nachfrageorien-
tiert sowie technologie- und branchen -
offen konzipiert ist, den Bedürfnissen
innovativer kleiner und mittlerer Unter-
nehmen entspricht. Das Programm

führt Wirtschaft und Wissenschaft zu-
sammen und stellt ein erprobtes Mo-
dell dar für den Personalaustausch als
Technologietransfer über Köpfe. Zwi-
schen Juni 1999 und Oktober 2003
wurden bei PRO INNO rund 10.000 An -
träge eingereicht, von denen fast
7.000 bewilligt werden konnten. Die
dafür bereitgestellten 633 Mio. € ha-
ben in der Wirtschaft Aufwendungen
für Forschung und Entwicklung (FuE)
von rund 2 Mrd. € angestoßen. Einen
deutlichen FuE-Schwer punkt bildeten
Produktinnovationen und damit die Er-
neuerung der Pro dukt palette und die
Schaffung neuer Arbeitsplätze. Insge-
samt konnten durch die Umsetzung
der untersuchten PRO INNO-Projekte
über 4.000 Arbeitsplätze gesichert und
über 1.000 Stellen geschaffen werden.
Außerdem zeigte sich, dass pro Förder -
euro etwa 6,70 € Umsatz angestoßen
wurden und dass der mit den PRO
INNO-Ergebnissen erzielte Umsatzan-
teil in den letzten Jahren kontinuierlich
angestiegen ist.

Ein drittes Modul der ISI-Studie be-
steht in einer begleitenden Analyse 
des sehr dynamischen Auftaktes der
Nachfolgemaßnahme PRO INNO II.
Die bisherigen Ergebnisse der Gesamt-
untersuchung wurden im März 2006
in einem Workshop des BMWi prä-
sentiert. 

PRO INNO II: Antragseingang in 2005 nach Monaten
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helm Adamowitsch auf dem 12. In-
novationstag Mittelstand der AiF am 
1. Juni 2005 in Berlin vorstellte oder
die ihre Förderzusage einen Tag später
bei einem NEMO-Tag des BMWi erhiel-
ten. Die ausgewählten Netzwerke gin-
gen anschließend mit rund 170 Netz-
werkpartnern an den Start, auf den die
potenziellen Netzwerkmanager dieser
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Angewandte Forschung an Fachhochschulen 
im Verbund mit der Wirtschaft

Das Programm zur Förderung angewandter Forschung an Fachhochschulen im
Verbund mit der Wirtschaft zielt auf die Stärkung der Verbundfähigkeit der Fach-
hochschulen. Sie sollen durch die Förderung in die Lage versetzt werden, sich künf-
tig stärker an Forschungsverbünden zu beteiligen, die von der Industrie oder aus
anderen Quellen finanziert werden.

Fördermittelgeber: Bundesministerium für Bildung und Forschung
Fördermittel: 10,5 Mio. €
Eingereichte Anträge: 563
Bewilligte Anträge: 105
Anzahl der Antragsteller: 96 Fachhochschulen 2005

Forschung an Fachhochschulen im Ver-
bund mit der Wirtschaft (FH3), das die
AiF als Projektträger des Bundesminis-
teriums für Bildung und Forschung

(BMBF) betreut, erfolgte die Ausschrei-
bung gemäß der 2003 beschlossenen
förderpolitischen Neuausrichtung die-
ser Maßnahme erstmals in einem zwei-

Die Förderung von FuE 
an Fachhochschulen

Von der Skizze zum Antrag

Bei der Antragsrunde 2005 des Pro-
gramms zur Förderung angewandter
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Antragseingang und Bewilligungen nach Bundesländern 
in den ersten fünf Runden von NEMO
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Runde im Mai 2005 in einem Work-
shop des BMWi vorbereitet worden
waren. Das Themenspektrum der ge-
förderten Netzwerke reicht von Ma-
schinenbau über innovative Spezial-
chemie und Lebensmitteltechnologie
bis hin zu Biotechnologie, Sensorik 
sowie Informations- und Kommunika-
tionstechnologie.

Eine Fortsetzung der Fördermaßnah-
me steht auch nach dem Wechsel der
Bundesregierung außer Frage, denn
NEMO leistet einen wertvollen Beitrag
zur Stärkung des Innovationspotenzials
und der wirtschaftlichen Entwicklung
der neuen Bundesländer. Als Zeichen
dieser Wertschätzung hat der Leiter 
der Mittelstandsabteilung des BMWi,
Dr. Eckhard Franz, den Siegern der im
Januar 2006 gestarteten sechsten Aus-
schreibungsrunde auf dem 13. Innova-
tionstag Mittelstand der AiF am 1. Juni
2006 in Berlin die Förderzusage öffent-
lich übergeben.

Positive Zwischenbilanz

Anfang 2003 hat das BMWi die Gesell-
schaft für Innovationsforschung und 
-beratung mbH (GIB) und die Institut
für Sozialökonomische Strukturanaly-
sen GmbH (SÖSTRA) mit einer wissen-
schaftlichen Begleitforschung zu
NEMO beauftragt. In ihrem Ende 2005
vorgelegten Bericht bescheinigen die

Innovationsforscher der Maßnahme ei-
nen erfolgreichen Start, eine stimmige
Programmlogik mit markanten Allein-
stellungsmerkmalen gegenüber an-
deren Förderprogrammen und eine
große Akzeptanz bei der Zielgrup-
pe. Die überwiegende Mehrzahl der 
Netzwerkunternehmen erzielt bereits
während des dreijährigen Förderzeit-
raumes Steigerungen bei Umsätzen,
Gewinnen und Exporten. Nach den 
Ermittlungen der Innovationsforscher
führten die ersten abgeschlossenen
Projekte zu 120 neuen Arbeitsplätzen. 

Seit dem Start von NEMO im Frühjahr
2002 wurden in fünf Ausschreibungs-
runden 317 Anträge von 200 unter-

schiedlichen Einrichtungen eingereicht.
Die Sieger sind 104 marktnah orien-
tierte Netzwerke, an denen 830 kleine
und mittlere Unternehmen, 68 For-
schungsstellen sowie 35 andere Ein-
richtungen beteiligt sind. Bei 22 Netz-
werken wurde die Förderung inzwi-
schen erfolgreich abgeschlossen, 66 be-
fanden sich Ende 2005 noch in der de-
gressiv gestalteten Förderung und le-
diglich 16 sind aus unterschiedlichen
Gründen vorzeitig ausgeschieden. Im
November 2005 fand im BMWi ein
Workshop zu den Ergebnissen der Be-
gleitforschung statt, in dessen Mittel-
punkt Handlungsempfehlungen stan-
den, die nun vom BMWi und der AiF
umgesetzt werden.
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Drei Fördermodelle

Das Programm Transferorientierte For-
schung an Fachhochschulen in Nord-

rhein-Westfalen (TRAFO), das die AiF
seit 2001 als Projektträger des Ministe-
riums für Innovation, Wissenschaft, For-
schung und Technologie (MIWFT) des

Landes betreut, wurde im Berichtsjahr
2005 erweitert. Im Rahmen einer Än-
derung der Richtlinie entstanden drei
unterschiedliche Fördermodelle. Die

Transferorientierte Forschung an Fachhochschulen in NRW

Das Programm Transferorientierte Forschung an Fachhochschulen in Nordrhein-
Westfalen zielt auf die Stärkung der FuE-Strukturen an nordrhein-westfälischen
Fachhochschulen, auf den Wissenstransfer zwischen Forschung und regionaler
Wirtschaft und auf die Steigerung der Innovationsfähigkeit mittelständischer Un-
ternehmen zum Nutzen des Standortes Nordrhein-Westfalen.

Fördermittelgeber: Ministerium für Innovation, Wissenschaft, Forschung
und Technologie des Landes Nordrhein-Westfalen

Fördermittel: 2,5 Mio. €
Eingereichte Anträge: 103
Bewilligte Anträge: Bewilligungen sollen in 2006 erfolgen
Anzahl der Antragsteller: 13 Fachhochschulen 2005 Die Förderung von FuE 

an Fachhochschulen

stufigen Verfahren, bei dem zunächst
eine Projektskizze des geplanten Vorha-
bens einzureichen war. Mit 856 Skizzen
wurde dabei auf Anhieb ein Rekorder-
gebnis erzielt. Nach der Prüfung der
formalen Fördervoraussetzungen for-
derte die AiF in einem zweiten Schritt
zur Antragstellung auf. Mit Ablauf der
Antragsfrist lagen der AiF schließlich
563 Anträge vor, was 66 Prozent der
eingereichten Projektskizzen entspricht. 

Anträge in Prozent

18 Prozent der Anträge stammten aus
Nordrhein-Westfalen, 14 Prozent aus
Baden-Württemberg und je acht Pro-
zent aus Hessen und Sachsen-Anhalt.
Spitzenreiter war die Hochschule An-
halt (FH) mit 23 Anträgen, gefolgt von
den Fachhochschulen Aachen mit 19
und Münster mit 18 Anträgen. Thema-
tisch waren die Anträge mit 75 Prozent
primär den Ingenieurwissenschaften
zuzurechnen. Es folgten die Wirtschafts-
und Naturwissenschaften mit 15 bezie-
hungsweise 10 Prozent. An den Anträ-
gen waren insgesamt rund 2.000 Ver-
bundpartner beteiligt, was einem An-
stieg gegenüber der Förderrunde 2004
um 16 Prozent entspricht. 56 Prozent
der beteiligten Verbundpartner – und
damit fünf Prozent mehr als im Vorjahr
– waren kleine und mittlere Unterneh-
men. Obwohl die Zahl der Anträge ge-

genüber dem Vorjahr von 623 auf 563
leicht absank, stieg die Zahl der ko op e -
rationsbereiten Partner erfreulich an.

Sämtliche Anträge wurden jeweils durch
einen Hauptgutachter und zwei Co-Gut-
 achter bewertet, die aus Fachhochschu-
len, Universitäten, For schungs ein rich -
tungen und der Wirtschaft stammten.
Sie empfahlen 343 An träge und damit
61 Prozent der eingereichten Anträge
zur Förderung, rund acht Prozent mehr
als im Vorjahr. Zum 1. September 2005
konnten zunächst 40 Anträge bewilligt
werden und im Frühjahr 2006 folg te 
die nachträgliche Bewilligung wei terer
65 Anträge. Insgesamt wurden damit in
der Förderrunde 2005 rund 31 Prozent
der als förderwürdig eingestuften Anträ-
ge bewilligt. Die da für bewilligten För-
dermittel belaufen sich auf 21,6 Mio. €.
Die bei FH3 im Jahr 2005 ausgezahlten
Mittel betragen 10,5 Mio. €, da sich die
Laufzeiten der geförderten Forschungs-
projekte nicht mit der Dauer einzelner
Haushaltsjahre decken.

Leistungsschau

Die Forschungsergebnisse bei dieser
Fördermaßnahme können sich sehen
lassen. Deshalb organisierte die AiF im
Rahmen ihres 12. Innovationstages
Mittelstand am 1. Juni 2005 in Berlin
eine Begleitausstellung zur Forschung

an Fachhochschulen. Zu ihren zahlrei-
chen Besuchern zählte Professor Frie-
der Meyer-Krahmer, Staatssekretär im
BMBF, der diese Gelegenheit nutzte,
eine Reihe erfolgreicher FH3-Projekte
persönlich in Augenschein zu nehmen.
Er interessierte sich dabei besonders für
den Transfer der Ergebnisse und zeigte
sich beeindruckt von ihrer großen An-
wendungsnähe. 

Die Ausschreibung der FH3-Förderrunde
2006 verzögerte sich auf Grund der
vorgezogenen Bundestagswahl um ei-
nige Wochen. Sie erfolgte im Dezem-
ber 2005, nachdem die neue Bundes-
ministerin für Bildung und Forschung,
Dr. Annette Schavan, ihr Amt angetre-
ten hatte.

Staatssekretär Meyer-Krahmer erprobt ein
über die AiF gefördertes Fitnessgerät.



ternehmen (KMU) Hilfe bei der An-
bahnung und Realisierung internatio-
naler Technologie- und Forschungs-
kooperationen bieten. Nach der 2004
abgeschlossenen Umstrukturierung 
bestand intec.net im Berichtsjahr aus
15 Kontaktstellen in elf Ländern Mittel-
und Osteuropas, in Indien und in Chi-
na sowie aus einem zentralen Netz-
werkbüro in der Berliner Geschäfts-
stelle der AiF.

intec.net führte im Jahr 2005 insge-
samt 16 Kooperationsveranstaltungen
im Ausland durch. Bereits im Vorfeld
dieser Veranstaltungen wurde den 
198 deutschen Teilnehmern durch ei-
ne gezielte Auswahl potenzieller Ko-
operationspartner die Möglichkeit ge-
boten, mit über 1.000 ausländischen
Vertretern aus Wirtschaft und Wissen-
schaft erste Kontakte für gemeinsa-
me Technologieprojekte zu knüpfen.

Internationales

Internationales

2005
intec.net – Service im In- und
Ausland

Seit 2004 betreut die AiF das Netzwerk
Internationale Technologiekooperation
(intec.net) im Auftrag des Bundesminis-
teriums für Wirtschaft und Technologie
(BMWi) als alleiniger Projektträger.
2005 wurde diese Projektträgerschaft
verlängert. intec.net soll insbesondere
kleinen und mittleren deutschen Un-
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„Einstiegsorientierte Forschung“ unter-
stützt neu berufene Professorinnen
und Professoren bei der Einwerbung
von Mitteln für Forschungsprojekte,
damit sie Zugang zur Forschung an
Fachhochschulen finden und dort
neue Kompetenzen in Forschung und
Entwicklung (FuE) aufbauen. Die
„Transferorientierte Forschung“ trägt
zur Stärkung vorhandener FuE-Kom-
petenzen an Fachhochschulen bei. Da-
bei werden auch eine wirkungsvolle
Öffentlichkeitsarbeit sowie die Umset-
zung der Forschungsergebnisse durch
die Partner der Hochschulen erwartet.
Die „Nach haltige Forschung“ schließ-
lich dient der Sicherung existierender
Kompetenzplattformen und FuE-
Schwerpunkte an Fachhochschulen.

Ministerwechsel

Unter dem Titel „Forschung nach Maß
– Partner für die Wirtschaft: Fachhoch-
schulen in Nordrhein-Westfalen“ veröf-
fentlichte die AiF im Januar 2005 im
Auftrag des Wissenschaftsministeriums
eine Broschüre mit einem Über blick
über das spezifische Forschungsprofil
der Fachhochschulen in Nordrhein-
Westfalen (NRW). Sie wurde der Öf-
fentlichkeit auf einer Besuchsreise von
Hannelore Kraft, zu diesem Zeitpunkt
Wissenschaftsministerin des Landes, zu

den Fachhochschulen Bielefeld, Lippe/
Höxter und Münster vorgestellt. Im

November des 
Berichtsjahres folg-
te außerdem die
dritte Ausgabe 
des TRAFO-For -
schungs reports, 
in dem 30 For-
schungsprojekte
dokumentiert sind. 

Nach der Landtagswahl in NRW trat
Professor Andreas Pinkwart die Nach-
folge der Ministerin an. AiF-Präsident
Johann Wilhelm Arntz besuchte ihn im
August 2005 zu einem ersten Gedan-
kenaustausch. Der neue Innovations-
minister erklärte dabei seine Absicht,
die Kooperation mit der AiF im Interes-
se des Standortes NRW, seiner Hoch-
schulen und der mittelständischen Un-
ternehmen auch in Zukunft fortzuset-
zen. Die weiteren Perspektiven für
TRAFO konnten im Berichtsjahr aller-
dings nicht geklärt werden. Im Jahr
2005 wurden deshalb keine neuen
TRAFO-Projekte bewilligt, obwohl über
100 Anträge bei der AiF eingegangen
waren, 15 mehr als im Vorjahr 2004.
Die zur Verfügung stehenden Förder-
mittel wurden 2005 ausschließlich zur
Finanzierung von 24 laufenden Projek-
ten eingesetzt.

Umfrage unter Betroffenen

In den Jahren 2004 und 2005 hat die
AiF in Abstimmung mit dem MIWFT
drei Fragebögen entwickelt, die der
Evaluation von TRAFO dienten. Zu -
nächst wurden die Projektleiterinnen
und Projektleiter, deren Anträge ge-
fördert wurden, um Beantwortung 
gebeten. Im Sommer 2005 folgte ei-
ne Befragung der Professorinnen und
Professoren, deren als förderwürdig
beurteilte Projekte auf Grund finan-
zieller Restriktionen nicht gefördert
werden konnten. Zusätzlich nahmen
dann auch die Rektorinnen und Rek-
toren der antragsberechtigten Fach-
hochschulen an der Umfrage teil. 
Insgesamt hat die AiF an 143 Emp -
fänger Fragebögen verschickt. Sie 
erhielt 93 Antworten und erstellte auf
dieser Basis einen ausführlichen Be-
richt über die Einschätzung von TRA-
FO unter den Betroffenen, der dem
MIWFT im Herbst 2005 zur weiteren
Verwendung übergeben wurde. Von
den befragten Projektleitern wurde 
die Zielerreichung des Programms 
als überdurchschnittlich bis sehr gut
bewertet und die Betreuung von 
TRAFO durch die AiF als gut. 80 Pro-
zent äußerten daher die Absicht, sich 
auch künftig an dem Programm zu 
beteiligen.



Unmittelbar nach den Veranstaltungen
konnten die deutschen Teilnehmer,
von denen mehr als 90 Prozent KMU-
Vertreter waren, auf durchschnittlich
zwei bis drei ausbaufähige Kontakte
verweisen. Mit der INTEC 2005 am 
30. Mai in Düsseldorf, einer Veranstal-
tung in Kooperation mit dem Verein
Deutscher Ingenieure (VDI) und der In-
dustrie- und Handelskammer Düssel-
dorf, mit dem Beraterangebot auf dem
12. Innovationstag Mittelstand der AiF
am 1. Juni in Berlin und mit dem 7. Fo-
rum für internationale Technologie-
kooperation (FiT) am 15. Dezember in
Stuttgart führte intec.net auch im Be-
richtsjahr wieder drei Kooperationsver-
anstaltungen in Deutschland durch.
Das ausgeprägte Interesse der rund
600 Besucher zeigte erneut, dass das
Serviceangebot des Netzwerkes bei
deutschen KMU auf rege Nachfrage
trifft.

Im Jahr 2005 betreute intec.net über
seine 15 ausländischen Kontaktbüros
insgesamt 139 Kooperationsprojekte
deutscher KMU sowie industrienaher
Forschungseinrichtungen. Bei 36 die-
ser Projekte stellte das jeweils beteilig-
te deutsche Unternehmen einen För-
derantrag im Rahmen von PRO INNO
oder PRO INNO II. Weitere 24 deut-
sche Projektpartner haben ihre Ab-
sicht bekundet, Fördermittel über 
PRO INNO II zu beantragen. intec.net
erhielt im Jahr 2005 mehr als 1.600
Ko operationsanfragen aus den Sitz-
ländern seiner Kontaktbüros. 490 die-
ser Kooperationswünsche wurden für
die Veröffentlichung im Internet auf-
bereitet. Unter www.intec-online.net
können interessierte Nutzer auf eine
Kooperationsbörse mit über 1.000 ak-
tuellen Kooperationsangeboten der
Kontaktbüros zugreifen.

Zusätzlich präsentierte intec.net sein
Leistungsangebot im Berichtsjahr auf
der Hannover Messe sowie auf fünf
weiteren Messen, Tagungen und Kon-
ferenzen. Neben der Beratung zu den
Serviceleistungen des Netzwerkes er-
hielten die Besucher Informationen 
zu den Rahmenbedingungen für For-
schungs- und Technologiekooperatio-
nen in den Sitzländern der Kontakt-
büros sowie zu den Förderkonditionen
für internationale Kooperationen über
PRO INNO II und zur Komplementär-

förderung der ausländischen Partner
deutscher Unternehmen in gemein-
samen Projekten. Die Mitarbeiter des
Netzwerks führten rund 600 Bera-
tungsgespräche in Deutschland und
rund 2.850 solcher Gespräche in den
Sitzländern der Kontaktbüros. Nahezu
60.000 Besucher nutzten 2005 zudem
das mehrsprachige Informationsange-
bot von intec.net, das im Februar 2005
als eigenständige Internetpräsenz des
Netzwerkes an den Start ging. 

Technische Dienstleister auf in-
ternationalen Märkten

Die AiF hat auch im Jahr 2005 die Zu-
sammenarbeit innovativer kleiner und
mittlerer Unternehmen (KMU) und
technischer Dienstleister mit Partnern
in Ländern mit hohem Marktpotenzial
unterstützt. Im Rahmen der Maßnah-
me „Anbahnung von internationalen
Kooperationen für technische Dienst-
leister“ führte sie als Projektträger des
Bundesministeriums für Wirtschaft und
Technologie (BMWi) insgesamt sechs
Veranstaltungen im In- und Ausland
durch. Dabei setzte sie ihre Aktivitäten
in Osteuropa mit Kooperationstreffen
in den russischen Regionen um Samara
und Orenburg sowie in Kroatien fort.
Außerhalb Europas dehnte die AiF ihr
Einsatzspektrum mit Kooperationstref-
fen in Brasilien und Chile abermals auf
weitere wirtschaftlich attraktive Län-
der aus, in denen sie zuvor noch nicht
tätig war. In Berlin fand zudem mit ei-
nem deutsch-tunesischen Kooperati-
onstreffen eine Anschlussveranstaltung
zu einer im Vorjahr in Tunesien durch-
geführten Kooperationsbörse statt. Aus
den Befragungen der Teilnehmer an
den Veranstaltungen in Russland, Brasi-
lien, Chile und Kroatien geht hervor,
dass mehr als 70 Prozent dieser Teil-
nehmer zuvor in den bereis ten Län-
dern geschäftlich nicht aktiv waren.

Mehr als 90 Prozent der Unternehmer
konnten während der Veranstaltungen
Geschäftskontakte knüpfen und bei
etwa 50 Prozent der Teilnehmer führ-
ten diese Kontakte bereits zu konkre-
ten Verabredungen einer Zusammen-
arbeit. Mit der Organisation der Veran-
staltungen waren mehr als 95 Prozent
der Teilnehmer zufrieden. Vor allem
durch die rechtzeitige Übergabe aller
Profilinformationen deutscher Teilneh-
mer an die ausländischen Partner und
durch ein bilaterales Auswahlverfahren
konnten passgenau Unternehmen für
die Teilnahme an den Kooperations-
börsen gewonnen werden. Zudem bo-
ten Veranstaltungskataloge der AiF den
Teilnehmern gebündelte Informatio-
nen über das jeweilige Zielland und
konkrete Kooperationsangebote der
potenziellen ausländischen Geschäfts -
partner. Darüber hinaus erstellte die
AiF zielgruppenspezifische Länderbe-
richte mit wirtschaftlichen Daten über
die jeweiligen Regionen.

ERA-NET CORNET – Kick-off und
mehr

CORNET (Collective Research Net-
work) ist ein ERA-NET (European Re-
search Area Network) auf dem Gebiet
der industriellen Gemeinschaftsfor-
schung und dient der Stärkung der Zu-
sammenarbeit von Entscheidungsträ-
gern auf diesem Gebiet in Europa. Es
geht auf eine Initiative des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und Techno-
logie (BMWi) aus dem Jahr 2003 zu -
rück und wird von der Kommission der
Europäischen Union (EU) von März
2005 bis Februar 2008 mit einem Bud-
get von 3 Mio. € für ge meinsame Akti-
vitäten der Netzwerkpartner gefördert. 
23 Ministerien und Fördereinrichtun-
gen aus 17 Ländern und Regionen Eu-
ropas bilden das Konsortium von COR-
NET. Diese Organisationen sind verant-
wortlich für 18 Fördermaßnahmen, mit
deren Hilfe Vorhaben und Strukturen
der IGF in den jeweiligen Staaten und
Regionen finanziert werden. Ziel der
Aktivitäten ist der Austausch von Infor-
mationen und guten Praktiken, die 
Organisation von gemeinsamen Aus-
schreibungen für transnationale Pro-
jekte der Gemeinschaftsforschung so-
wie die Entwicklung langfristiger Stra-
tegien im Bereich einer europäischen
Gemeinschaftsforschung. Die AiF ist
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Die Forschungsgemeinschaft Zink e.V.
aus Düsseldorf hat ihre ordentliche
Mitgliedschaft in der AiF zum Jahresen-
de 2005 gekündigt. Sie gehörte der
AiF seit dem Jahr 1979 an und zählte
mit durchschnittlich 50.000 € öffent-
lichen Fördermitteln im Jahr für ihre
Vor haben der industriellen Gemein-
schaftsforschung zu den kleinen For-
schungsvereinigungen. Die AiF hat
nach diesem Austritt seit Anfang 2006
insgesamt 102 ordentliche Mitglieder.

Im Jahr 2005 betrug der Gesamthaus-
halt der AiF für Administration und
Management 9,7 Mio. €. Der Vereins -
etat der AiF, also der von den For-
schungsvereinigungen der AiF finan-

zierte Personal- und Sachkostenetat für 
die Betreuung der industriellen Ge-
meinschaftsforschung (IGF) und über-
geordnete Aufgaben, belief sich auf
2,6 Mio. €. Das entspricht rund 27 Pro-
zent des Gesamthaushaltes. Der Etat
für die Administration der von der AiF
übernommenen Projektträgerschaften
für Programme der öffentlichen Hand
betrug 7,1 Mio. €. Dieser Teil des Ge-
samthaushaltes umfasst die Kosten der
AiF für die Erledigung dieser Aufgaben
und wird von den jeweils auftragge-
benden Ministerien finanziert. Dabei
erhält die AiF auf der Grundlage be-
stätigter Kalkulationen eine Erstattung
ihrer nachgewiesenen Personal- und
Sachkosten.

Die Anzahl der hauptamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der AiF in
der Hauptgeschäftsstelle Köln und in
der Geschäftsstelle Berlin hat sich im
Jahr 2005 um zwei Stellen verringert.
Am 31. Dezember 2005 hatte die AiF
insgesamt 137 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, von denen 36 aus den
Beiträgen der Forschungsvereinigun-
gen zur Betreuung der IGF finanziert
wurden. Von den 137 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern waren 46 in
Köln – mit den Aufgabenschwerpunk-
ten IGF und Fachhochschulprogram-
me – und 91 in Berlin – hauptsächlich
mit der Betreuung der firmenspezifi-
schen Maßnahmen Innovationskom-
petenz mittelständischer Unterneh-

Mitgliederstand, Haushalt und Personal

Organisation

2005

Schwerpunkte
23

Die Teilnehmer der CORNET-Kick-off-Veranstaltung

bei CORNET für die Projektkoordinie-
rung, die Budgetverwaltung und die
Kommunikation unter den Netzwerk-
partnern verantwortlich. 

Am 21. Juni 2005 eröffnete AiF-Präsi-
dent Johann Wilhelm Arntz in Köln die
konstituierende Sitzung des ERA-NET
CORNET. Dieses Kick-off-Meeting hatte
40 Teilnehmer, darunter auch Vertreter
der EU-Kommission, von Forschungs-
einrichtungen und -vereinigungen so-
wie von Unternehmen. Auf dieser ers -
ten Sitzung verabschiedete das Pro-
gramme Council als beschlussfassen-
des Gremium von CORNET ein Ar beits-
 programm und wählte Ales Mihelic,
Abteilungsleiter im slowenischen For-
schungsministerium, zu seinem Vor-
sitzenden. Im September 2005 trat 
das Council in Ljubljana zur Verab-
schiedung einer Konsortial-Vereinba-
rung zusammen und diskutierte über
Vorschläge für transnationale Projekte

der industriellen Gemeinschaftsfor-
schung.

Bereits zu Beginn von CORNET startete
eine Gruppe von Förderorganisationen
aus fünf Ländern eine Initiative zur För-
derung transnationaler Pilotprojekte.
Die beteiligten Organisationen verstän-
digten sich auf einen gemeinsamen
Aufruf für CORNET-Projekte, die auf
der Grund lage der jeweiligen nationa -
len/regionalen Programme gefördert
werden. Im November 2005 wurden
die ersten fünf Anträge auf Förderung
als CORNET-Projekte eingereicht. Die
ersten drei positiv begutachteten COR-
NET-Projekte starten im Sommer 2006.
An diesen Vorhaben sind jeweils drei
Partner aus drei Ländern beteiligt, dar-
unter jeweils eine Forschungsvereini-
gung aus Deutschland: Forschungsge-
meinschaft für die kosmetische Indus -
trie, Forschungsinstitut für Rationalisie-
rung und Forschungskuratorium Textil.

Im Mai 2006 folgte ein zweiter Aufruf
zur Einreichung von transnationalen
Projekten im Rahmen von CORNET, an
dem ein größerer Kreis von Förderein-
richtungen aus weiteren Ländern betei-
ligt ist. Die Regeln zur Begutachtung
und Förderung von CORNET-Projekten
werden dabei von allen Netzwerkpart-
nern gemeinschaftlich entworfen und
verabschiedet. Informationen zum
ERA-NET CORNET und zu den Aus-
schreibungen für CORNET-Projekte
sind über folgende Website zugäng-
lich: www.cornet-era.net.

ˇˇ
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Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Gerade in politisch „bewegten“ Zei-
ten wie im Berichtsjahr haben die
zahlreichen internen und externen
Zielgruppen der AiF sehr unterschied-
liche Informationsbedarfe. Um ihre
Zielgruppen passgenau zu informie-
ren, verfügt die AiF über unterschied-
liche Kommunikationsinstrumente, 
die dieser Tatsache Rechnung tragen:
von regelmäßigen Presseinformatio-
nen über Informationsbriefe für AiF-
Mitglieder und Kuratoren bis zu Pu-
blikationsreihen und einem Internet-
Portal für eine breite Öffentlichkeit.

Die etwa 14-täglich erscheinenden
Presseinformationen der AiF präsentie-
ren nicht nur Forschungsergebnisse
und Innovationen aus allen Program-
men, sondern stellen auch die „Ma-
cher“ vor, d.h. die Forscher und die
Anwender, die sich für Forschung und
Entwicklung engagiert und von erfolg-
reichen Vorhaben profitiert haben. In
den 140 Presseinfos, die in den Jahren
2001 bis 2005 erschienen sind, wur-
den insgesamt 123 Forschungsein-
richtungen und 79 Unternehmen ge-
nannt; allein im Jahr 2005 waren es 
17 Firmen und 13 Forschungsstellen in
24 Veröffentlichungen. Über das viel-
fältige Echo in den Medien können sie

Das Corporate Design der AiF, das ein
einheitliches Erscheinungsbild der Or-
ganisation nach außen gewährleisten
soll, wurde mit einem Rahmenlayout
für Folien um einen wichtigen Bereich
erweitert. Dieses Rahmenlayout steht
ebenso wie ein Standard-Foliensatz 
zu den Aktivitäten der AiF auch den
Netzwerkpartnern als Download auf
der Homepage der AiF zur Verfügung.
Hinzugekommen ist als Download 
zudem eine kompakte Form des AiF-
Handbuches in englischer Sprache,
das die Aktivitäten der AiF und ihrer
102 Forschungsvereinigungen in 
Kurzprofilen vorstellt. Damit wurde
eine Informationslücke geschlossen.
Zusätzlich finden Interessenten auf 
der AiF-Website seit Herbst 2005 als
pdf-Dateien alle Ausgaben der AiF-Pu-
blikationsreihe Innovationen, die seit
1996 Forschungsergebnisse aus dem
Innovationsnetzwerk der AiF präsen-
tiert. Das Spektrum der dargestellten
Themen reicht von der Klebtechnik
über die Pflanzenzüchtung bis zur
Akustischen Kamera und repräsentiert
damit die große Bandbreite mittel-
ständischer Branchen und Technolo-
giefelder, die sich auch in den For-
schungsvereinigungen der AiF wider-
spiegelt.

nicht nur ihr Image in der (Fach-) Öf-
fentlichkeit verstärken, sondern errei-
chen über den Multiplikatoreneffekt
auch neue Kooperationspartner, Zulie-
ferer und Kunden. Gleichzeitig agie-
ren Forscher und Anwender so als un-
mittelbare „Zeugen“ für den nachhal-
tigen Nutzen öffentlich geförderter 
Forschung, den die AiF auch in ihren
politischen Forderungen, beispielswei-
se in ihrer Jahrespressekonferenz, im-
mer wieder hervorhebt.

Der Mitglieder-Brief der AiF informiert
einmal im Monat wichtige verbandsin-
terne Zielgruppen: die Forschungsver-
einigungen, das Präsidium, den Vor-
stand des Wissenschaftlichen Rates so-
wie die Leiter der Gutachtergruppen.
Eine im September 2005 initiierte Um -
frage zum Mitglieder-Brief zeigte sehr
erfreuliche Ergebnisse. Bei einer Rück-
laufquote von über 80 Prozent wurde
deut lich, dass die große Mehrheit der
Adres saten mit dem Mitglieder-Brief in
der jetzigen Form zufrieden ist. Über
90 Prozent sind der Ansicht, dass Um-
fang, Erscheinungshäufigkeit und AiF-
bezogene Inhalte angemessen sind.
Dabei wurde der Versand auf Wunsch
bei rund 40 Prozent der Empfänger auf
den elektronischen Weg umgestellt. 

men (PRO INNO/PRO INNO II) und
Netzwerkmanagement-Ost (NEMO)
sowie des Netzwerks Internationale

Technologiekooperation (intec.net) –
beschäftigt. Hinzu kamen 20 Techno-
logieberater, die in den 15 Kontakt-

büros Forschungskooperation in Staa-
ten Mittel- und Osteuropas, in China
und in Indien für die AiF tätig waren.
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Name: Arbeitsgemeinschaft industrieller
Forschungsvereinigungen „Otto von
Guericke“ e.V. (AiF)

Rechtsform: Gemeinnütziger eingetragener 
Verein

Gründungsjahr: 1954

Selbstverständnis: Führende nationale Organisation zur
Förderung angewandter Forschung
und Entwicklung für den Mittelstand

Aufgaben: < Förderung der branchenweiten in-
dustriellen Gemeinschaftsforschung
(IGF) mit zusätzlichem Initiativpro-
gramm „Zukunftstechnologien für
kleine und mittlere Unternehmen
(KMU)“ (ZUTECH)

< Projektträger für Programme des
Bundesministeriums für Wirtschaft
und Technologie (BMWi) zur Förde-
rung firmenspezifischer Forschung
und Entwicklung (FuE) in KMU so-
wie des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF) und
des nordrhein-westfälischen Minis -
te ri ums für Innovation, Wissenschaft,
Forschung und Technologie (MIWFT)
zur Förderung von FuE an Fachhoch-
schulen

Programme mit laufender 
Antragsfrist:

< PRO INNO II – BMWi

< Netzwerkmanagement-Ost (NEMO) 
– BMWi

< Angewandte Forschung an Fachhoch-
schulen im Verbund mit der 
Wirtschaft (FH3) – BMBF

< Transferorientierte Forschung an 
Fachhochschulen in NRW (TRAFO)
– MIWFT

< Projektträger des BMWi für das
Netzwerk Internationale Technolo-
giekooperation (intec.net)

< Projektträger des BMWi zur Anbah-
nung von internationalen Koopera-
tionen für technische Dienstleister

< Koordination des ERA-NET
 CORNET (Collective Research
 Network)

< Assoziiertes Mitglied des Euro Info
Center (EIC) Netzwerkes für KMU-
spezifische FuE-Maßnahmen der
Europäischen Union

< Begutachtung für die „Stiftung 
Industrieforschung“

Mitglieder: 102 industrielle Forschungsvereini-
gungen aus unterschiedlichen
Wirtschaftsbranchen oder Techno-
logiefeldern, von denen rund
50.000 vorwiegend kleine und
mittlere Unternehmen profitieren

Organe: Mitgliederversammlung, Präsidi-
um, Kuratorium, Wissenschaft -
licher Rat, Geschäftsführerbeirat,
Ausschuss für industrielle Gemein-
schaftsforschung

Präsident: Johann Wilhelm Arntz

Hauptgeschäfts-
führer: Dr.-Ing. Michael Maurer

Auszeichnungen: Otto von Guericke-Preis
Otto von Guericke-Medaille

Hauptgeschäfts-
stelle: Bayenthalgürtel 23 

50968 Köln
Telefon: 0221 37680-0 
Telefax: 0221 37680-27
E-Mail: info@aif.de 
Internet: www.aif.de

Geschäftsstelle 
Berlin: Tschaikowskistraße 49 

13156 Berlin
Telefon: 030 48163-3
Telefax: 030 48163-401
E-Mail: gsb@aif.de 
Internet: www.aif.de

(Stand: Juni 2006)

Die AiF in Stichworten
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Die AiF als Kompetenzzentrum für die FuE-Förderung in KMU

AiF branchenweit AiF firmenspezifisch AiF FH-orientiert AiF international

FH3

Programm Angewandte For-
schung an Fachhoch schulen 
im Verbund mit der Wirtschaft

NEMO

Programm Netzwerkmanage -
ment-Ost

TRAFO

Programm Transferorientierte
Forschung an Fachhochschulen
in Nord rhein-Westfalen

intec.net

Netzwerk Internationale 
Technologiekooperation

Internationale Kooperationen für
technische Dienstleister

(Stand: Juni 2006)

IGF

Förderung der industriellen 
Gemeinschaftsforschung

ZUTECH

IGF-Fördervariante
Zukunftstechnologien für kleine
und mittlere Unternehmen

PRO INNO II

Programm zur Förderung der
Erhöhung der Innovations-
kompetenz mittelständischer
Unternehmen

IGF – Industrielle Gemeinschaftsforschung

PFO – FuE-Personalförderung Ost *
Vorläufer: PKZ – FuE-Personalkosten-Zuschüsse *

ZFO – FuE-Personal-Zuwachsförderung-Ost *
Vorläufer: ZF – FuE-Personal-Zuwachsförderung *

AFO – Auftragsforschung Ost *
Vorläufer: VT – Förderung der Auftragsforschung und Entwicklung *

AWO – Auftragsforschung West-Ost *

PRO INNO II
Vorläufer: Programm Innovationskompetenz  
mittelständischer Unternehmen (PRO INNO) * 
Vorläufer: FoKo – Forschungskooperation in der 
mittelständischen Wirtschaft *
Vorläufer: FiW – Forschungskooperation zwischen 
Wirtschaft und Wissenschaft *

NEMO – Netzwerkmanagement-Ost

FH – Angewandte Forschung an Fachhochschulen 
im Verbund mit der Wirtschaft (vormals aFuE) 

TRAFO – Transferorientierte Forschung an Fachhochschulen in NRW

3

* Programme mit inzwischen abgelaufener Antragsfrist
IGF – Industrielle Gemeinschaftsforschung

PFO – FuE-Personalförderung Ost
Vorläufer: PKZ – FuE-Personalkosten-Zuschüsse *

ZFO – FuE-Personal-Zuwachsförderung-Ost *
Vorläufer: ZF – FuE-Personal-Zuwachsförderung *

AFO – Auftragsforschung Ost *
Vorläufer: VT – Förderung der Auftragsforschung und Entwicklung *

AWO – Auftragsforschung West-Ost *

PRO INNO – Programm Innovationskompetenz mittelständischer Unternehmen
Vorläufer: FoKo – Forschungskooperation in der mittelständischen Wirtschaft *
Vorläufer: FiW – Forschungskooperation zwischen Wirtschaft und Wissenschaft *

NEMO – Netzwerkmanagement-Ost

FH  – Angewandte Forschung an Fachhochschulen im Verbund mit der Wirtschaft 

TRAFO – Transferorientierte Forschung an Fachhochschulen in NRW

3
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Öffentliche FuE-Fördermittel in Verantwortung der AiF

EU

Gründungsmitglied der Europe-
an Association of Research and
Technology Organisations

Assoziiertes Mitglied des Eu ro
Info Center Netzwerkes

Koordination des ERA-NET 
CORNET (Collective Research
Network)

Ministerium für 
Innovation, Wissenschaft,
Forschung und Technologie
des Landes 
Nordrhein-Westfalen
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Ordentliche Mitglieder der AiF
mit öffentlichen Fördermitteln für die industrielle Gemeinschaftsforschung (2005)

AiF-Mitgliedsvereinigung Fördermittel

Antriebstechnik *
Arzneimittel-Hersteller 88 T€

Asphaltinstitut 104 T€

Automobiltechnik 641 T€

Beton 568 T€

Beton- und Fertigteilindustrie 64 T€

Blechverarbeitung 2.522 T€

Brauerei 250 T€

Braunkohlen 289 T€

Brauwirtschaft 454 T€

Chemische Technik und Biotechnologie 5.775 T€

Druck 1.297 T€

Druckmaschinen *
Dünne Schichten 1.579 T€

Edelmetalle und Metallchemie 608 T€

Eisenforschung 2.187 T€

Elektrische Anlagen 483 T€

Elektronische Baugruppen 279 T€

Elektrotechnik 157 T€

Email 86 T€

Erdöl, Erdgas und Kohle 555 T€

Ernährungsindustrie 5.589 T€

Feinmechanik, Optik und Medizintechnik 40 T€

Fernwärme 192 T€

Feuerfest 227 T€

Futtermitteltechnik 457 T€

Galvano- und Oberflächentechnik 609 T€

Gas- und Wasserfach 449 T€

Gaswärme 696 T€

Gießereifachleute 947 T€

Gipsindustrie 67 T€

Glasindustrie 644 T€

Hahn-Schickard-Gesellschaft 1.276 T€

Hefeindustrie 220 T€

Heizung – Lüftung – Klimatechnik 95 T€

Holzforschung 1.757 T€

Holzfragen 895 T€

Informatik 1.438 T€

Kalk und Mörtel 158 T€

Kalk-Sand 215 T€

Kältetechnik *
Kaltformgebung 259 T€

Kautschuk 83 T€

Keramische Gesellschaft 816 T€

Korrosionsschutz 553 T€

Kosmetische Industrie 146 T€

Kunststoffe 4.258 T€

Kunststoffverarbeitung 2.968 T€

Kunststoff-Zentrum 1.108 T€

Lebensmitteltechnologie und Verpackung 494 T€

Leder 630 T€

Leder und Kunststoffbahnen 1.245 T€

AiF-Mitgliedsvereinigung Fördermittel

Leichtbeton 39 T€

Logistik 1.147 T€

Luft- und Trocknungstechnik *
Maritime Technologies 307 T€

Maschinenbau 9.506 T€

Mess-, Regelungs- und Systemtechnik 528 T€

Messtechnik, Sensorik und Medizintechnik 707 T€

Metalle 390 T€

Mikroelektronik *
Mineralische Rohstoffe 82 T€

Musikinstrumente 154 T€

Oberflächenbehandlung 675 T€

Papiertechnische Stiftung 3.367 T€

Pflanzenzüchtung 226 T€

Pigmente und Lacke 642 T€

Porenbetonindustrie 0 T€

PowerTech 283 T€

Programmiersprachen 211 T€

Qualität 532 T€

Rationalisierung 999 T€

Reinigungs- und Hygienetechnologie 372 T€

Schiffstechnik 444 T€

Schuhherstellung 765 T€

Schweißen 5.298 T€

Stahlanwendung 1.276 T€

Stahlbau 534 T€

Stahlverformung 880 T€

Straßen- und Verkehrswesen 68 T€

Styropor 0 T€

Technik und Glas 218 T€

Textil 12.249 T€

Transportbeton 50 T€

Ultrapräzisionstechnik 183 T€

Umwelttechnik 3.207 T€

Unternehmenskybernetik 385 T€

Verbrennungsforschung 190 T€

Verbrennungskraftmaschinen *
Verfahrens-Technik 1.415 T€

Verkehrsbetriebswirtschaft 211 T€

Verpackungs-, Entsorgungs- und 
Umwelttechnik 774 T€

Verzinken 136 T€

Wärmebehandlung und Werkstofftechnik 1.145 T€

Wärmeschutz 165 T€

Werkstoffe aus nachwachsenden Rohstoffen 418 T€

Werkzeuge und Werkstoffe 677 T€

Werkzeugmaschinen 738 T€

Wertstoffverwertung im Bauwesen 117 T€

Zellstoff- und Papierindustrie 368 T€

Zementwerke 1.161 T€

Ziegelindustrie 961 T€

Zink 7 T€

* = in Maschinenbau enthalten
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Präsidium

Präsident

Johann Wilhelm Arntz
ARNTZ GmbH + Co. KG
Remscheid

Vizepräsidenten

Dr.-Ing. Thomas Gräbener
Gräbener Pressen-Systeme GmbH & Co. KG
Netphen-Werthenbach

Karl Moser
Merk-Project GmbH
Aichach

Weitere Mitglieder des Präsidiums

Dr.-Ing. Rolf-Jürgen Ahlers
ASG Luftfahrttechnik und Sensorik GmbH
Weinheim

Friedmar Götz
Vowalon Beschichtung GmbH
Treuen

Professor Dr.-Ing. Fritz Klocke
Werkzeugmaschinenlabor, Lehrstuhl für 
Technologie der Fertigungsverfahren der 
RWTH Aachen

Horst Linn
Linn HIGH THERM GmbH
Eschenfelden

Dr.-Ing. Michael Maurer
Hauptgeschäftsführer der AiF
Köln

Professor Dr.-Ing. Walter Michaeli
Institut für Kunststoffverarbeitung in Industrie 
und Handwerk an der RWTH Aachen

Jürgen Dieter Nienke
Buschhoff Stanztechnik GmbH & Co. KG
Köln

Professor Dr.-Ing. Thomas Reiner
SIEBE Engineering GmbH & Co. KG
Fernthal bei Neustadt/Wied

Dr. Jürgen Stebani
PolyMaterials AG
Kaufbeuren

Professor Dr. Michael Stoll
Verein zur Förderung des Forschungsinstituts 
für Leder und Kunststoffbahnen (FILK)
Freiberg/Sachsen e.V.

Dietrich Suhlrie
Schatzmeister der AiF
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW)
Frankfurt am Main

N.N.
Stellvertretender Vorsitzender des Geschäftsführerbeirats

Ehrenmitglieder

Senator Günter Peddinghaus
Ennepetal

Professor Dr.-Ing. Otto Schiele
Neustadt an der Weinstraße (Stand: Juli 2006)

Kuratorium

Vorsitzender

Professor Dr.-Ing. Hubertus Christ
ZF Friedrichshafen AG
Langenargen

Vertreter der Wirtschaft

Josef Albert Beckmann
Ibena Textilwerke Beckmann GmbH
Bocholt

Lothar Hennauer
BHS Getriebe GmbH
Sonthofen

Professor Dr. Jürgen Kaltwasser
PSI Aktiengesellschaft für Produkte und 
Systeme der Informationstechnologie 
Berlin

Manfred Nolting
2SK EUROPCOM Management Consultant GmbH
Berlin

Yvonne Proppert
Stellvertretende Vorsitzende des Kuratoriums
Pharma-Zentrale GmbH
Herdecke

Vertreter der Wissenschaft

Professor Dr.-Ing. Christina Berger
Stellvertretende Vorsitzende des Kuratoriums
Institut für Werkstoffkunde der 
Technischen Universität Darmstadt

Professor Dr. Dietmar Freiherr von Hoyningen-Huene
Rektor der Fachhochschule Mannheim

Professor Dr.-Ing. Klaus-Jürgen Matthes
Rektor der Technischen Universität Chemnitz

Professor Dr.-Ing. Erich Josef Windhab
Institut für Lebensmittel- und Ernährungswissenschaften
Eidgenössische Technische Hochschule Zürich

Vertreter des öffentlichen Lebens

Klaus Barthel
Mitglied des Deutschen Bundestages 
Bayern

Hans-Josef Fell
Mitglied des Deutschen Bundestages
Bayern

Gudrun Kopp
Mitglied des Deutschen Bundestages
Nordrhein-Westfalen

Katherina Reiche
Mitglied des Deutschen Bundestages
Brandenburg

Vertreter des Bundes

Dr. Eckhard Franz
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
Berlin

Petra Steiner-Hoffmann
Bundesministerium für Bildung und Forschung
Berlin

Zusammensetzung ausgewählter Gremien der AiF
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Professor Dr. Alfred Iwainsky
Gesellschaft zur Förderung angewandter Informatik e.V. (GFaI)
Berlin

Professor Dr.-Ing. Fritz Klocke
Stellvertretender Vorsitzender des Wissenschaftlichen Rates
Werkzeugmaschinenlabor, Lehrstuhl für Technologie 
der Fertigungsverfahren der RWTH Aachen 

Professor Dr. Gerhard Kreysa
DECHEMA Gesellschaft für Chemische Technik und 
Biotechnologie e.V.
Frankfurt am Main

Professor Dr.-Ing. Hans-Werner Zoch
IWT Stiftung Institut für Werkstofftechnik 
Bremen

(Stand: Juli 2006)

Geschäftsführerbeirat

Vorsitzender

Professor Dr. Michael Stoll
Verein zur Förderung des Forschungsinstituts für Leder und
Kunststoffbahnen (FILK) Freiberg/Sachsen e.V.

Weitere Mitglieder

Dr. Walter Begemann
Forschungskuratorium Textil e.V. (FKT) 
Eschborn

Heinz Dietmar Goericke
Forschungskuratorium Maschinenbau e.V. (FKM)
Frankfurt am Main

Dr. Volker Häusser
Forschungskreis der Ernährungsindustrie e.V. (FEI)
Bonn

Uwe Kampfer
Internationaler Verein für Technische Holzfragen e.V. (iVTH)
Braunschweig

Dr.-Ing. Klaus Middeldorf
Forschungsvereinigung Schweißen und verwandte 
Verfahren e.V. des DVS
Düsseldorf

Joachim Tebbe
Deutsche Gesellschaft für Holzforschung e.V. (DGfH)
München

Dr.-Ing. Gotthard Wolf
Verein deutscher Gießereifachleute e.V. (VDG)
Düsseldorf

Dr.-Ing. Andreas Zielonka
Verein für das Forschungsinstitut für Edelmetalle 
und Metallchemie (FEM) e.V.
Schwäbisch Gmünd

(Stand: Juli 2006)

Vertreter der Länder

Dr. Hermann Hamacher
Ministerium für Wirtschaft, Technologie und Arbeit 
des Freistaates Thüringen
Erfurt

Dr. Frank Speier
Ministerium für Innovation, Wissenschaft, Forschung 
und Technologie des Landes Nordrhein-Westfalen
Düsseldorf

Vertreter zentraler Wirtschaftsverbände

Dr. Wolf-Hermann Böcker
Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH)
Berlin

Dr. Carsten Kreklau
Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI)
Berlin

Dr. Axel Nitschke
Deutscher Industrie- und Handelskammertag (DIHK)
Berlin

Vertreter befreundeter Forschungsorganisationen

Professor Dr.-Ing. Hans-Jörg Bullinger
Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft (FhG)
München

Professor Dr. Peter Gruss
Präsident der Max-Planck-Gesellschaft (MPG)
München

Professor Dr. Theo Gumpelmayer
Vizepräsident der European Association
of Research and Technology Organisations (EARTO)
Linz (Österreich)

Professor Dr. Ernst Theodor Rietschel
Präsident der Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm
Leibniz (WGL)
Bonn

Professor Dr. Ernst-Ludwig Winnacker
Präsident der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)
Bonn

Dem Kuratorium gehören zudem sämtliche Mitglieder des 
Präsidiums der AiF von Amts wegen an (siehe dort).

(Stand: Juli 2006)

Vorstand des Wissenschaftlichen Rates 

Vorsitzender

Professor Dr.-Ing. Walter Michaeli
Institut für Kunststoffverarbeitung in Industrie und 
Handwerk an der RWTH Aachen

Weitere Mitglieder

Professor Dr.-Ing. Christina Berger
Institut für Werkstoffkunde der 
Technischen Universität Darmstadt

Professor Dr.-Ing. Wolfgang Bleck
Institut für Eisenhüttenkunde 
RWTH Aachen

Professor Dr. Hartwig Höcker
Deutsches Wollforschungsinstitut an der RWTH Aachen
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Träger des Otto von Guericke-Preises 2005 der AiF

Fingerabdruck überführt Mikro-
ben

Für die Weiterentwicklung der compu-
tergestützten Identifizierung von Mi-
kroorganismen aus der Lebensmittel-
produktion erhielten im Jahr 2005
Professor Siegfried Scherer und Dr.
Herbert Seiler von der Technischen
Universität München den Otto von
Guericke-Preis der AiF. Mit der ange-
wandten Methode – der FTIR-Spek-
troskopie – verringern sich die Unter-
suchungskosten um rund die Hälfte,
wenn sie extern in Auftrag gegeben
werden. Die reinen Materialkosten be-
tragen maximal zehn Prozent der Kos -
ten anderer Verfahren. Für die deut-
sche Lebensmittelindustrie liegt das
jährliche Kosteneinsparpotenzial im
Bereich mehrerer Mio. €. Das Verfah-
ren ist bereits in mehreren Industriela-
bors sowie in zwei mittelständischen
und einem staatlichen Untersuchungs-
labor etabliert, die Dienstleistungen
für kleinere Lebensmittel verarbeiten-

de Betriebe anbieten. Eine weitere
Nutzungsmöglichkeit zeichnet sich in
der Qualitätssicherung von Pharmabe-
trieben ab, wo der mikrobiellen Be-
gleitflora in den Produktionsstätten
höchs te Aufmerksamkeit gilt.

Professor Scherer, Jahrgang 1955, stu-
dierte Biologie, Chemie und Physik an
der Universität Konstanz. Nach For-
schungsaufenthalten in China und den
USA lehrte er in München und Wien.
Im Jahr 2003 wurde er zum Geschäfts-
führenden Direktor des Zentralinstituts
für Ernährungs- und Lebensmittelfor-
schung (ZIEL) der TU München er-
nannt. Dr. Seiler, geboren 1942, stu-
dierte Biologie und Mikrobiologie in
München. Seit 1970 arbeitet er als
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am ZIEL.

Der Otto von Guericke-Preis wird seit
1997 jährlich vergeben, ist mit 5.000 €
dotiert und würdigt herausragende
Leistungen auf dem Gebiet der indus -
triellen Gemeinschaftsforschung.

Professor Dr. Siegfried Scherer 
Dr. Herbert Seiler

Zentralinstitut für Ernährungs- und 
Lebensmittelforschung der Techni-

schen Universität München

AiF-Präsident Arntz (l.) und der Vorsitzende
des Wissenschaftlichen Rates (WR) der AiF,
Professor Walter Michaeli (r.), überreichen die
Urkunde auf der 78. WR-Tagung am 17. No-
vember 2005 in Karlsruhe.
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